
Lrhwarzwmo - Warhl
6e§^. 1S2SWe/ . 2S/

Ocrlwoi l 'clydlcitt - I^ciyolcisr ? cr̂ 1)1citt«Der OsssllsOliQÜSr " - Lrelscuntsdlcllt Lür dsn Lrsis Ocilv/
^nreigenpreis : Viv eiuspsltixe Llillimeterrello 8 Rpk„ TortteilinillimMer 17 Rpk. -- 6e »ob»klr»leUo cker Lekvorrvalck-Vacllt : Lsl v̂, Leckerste. 23. kostscliecilloeml, Itruk
8tuNx» t 13447. koslseUieSkaeck» 36. Liarelverksukxprei« 18 Lpk. Lrküllungsart Oelv. - Leruxsprei «: Lei 2usleUuag ckurck^ ellungslrägor llnck Ler-ig »der «userv L»sck-
»xenlureil mviulÜiiL Rbl . 1L8 <eioselck!eLlleI> 28 Rpk. TrLgerlolw) . kosckerug»i>rei» RN . I SS edweblieLllel» 18 kpk. Melton gsxebübr eurüxUcll 36 Rxk. ^ uslellLebübr

L » 1v i« 8ofiv » rrHv » <«1 8 « a8t » 6,22 . filai 194Z -s « suaer 118

Die Sowjets taste» vergeblich unsere Front ab
Lrlolsreictie eigene Lloülruppkampte - Oer Naekseliud äureli unsere I M̂Ivvakie ernpkinslicNgetrokien

Berlin,  22 . Mat . An der Ostfront versuchten
dir Bolschewisten dnrch eine Reihe örtlicher An
griffe an verschiedenen Abschnitten dir Stärke un¬
serer Stellungen abzutasten. Die zum Teil mit er¬
heblichen Kräften durchgeführtrn Erkundungsvcr-
stöße verliefen aber ergebnislos. Eigene Stoßtrupp
brachen dagegen mehrfach in die feindlichen Stel¬
lungen ein.

Im Ostabschnitt des Kuban - Brückenkop-
f e s sind die harten Kämpfe der letzten Tage bis ans
vereinzelte Zusammenstößeaufklärcnder Stoßtrupps
abgeflaut. Dabei wurde südwestlich Krymskaja rin
bolschewistisches Schützennestausgchobcn und seine
aus 28 Mann bestehende Besatzung gefangen. Auch
im Laguncngebjet am Asowschen Meer konnten sich
die Sowjets den überraschenden Zugriffen ver¬
stoßender Erkundungstrupps nicht entziehen und
hatten empfindliche Verluste.  Spähtrupps
stießen in den beiden letzten Tagen wiederholt in
die Zonen zwischen den feindlichen Stützpunkten
vor und brachten als Beute u . a. vier niit Äcr-
sorgungsgütern beladene Boote ein.

DaS trübe, kühle Wetter hemmte etwas den Ein¬
satz unserer Luftwaffe.  Dennoch bombardierten
starke Kampf- und Sturzkampfverbände bolschewi¬
stische Artilleriestellungenund Truppenbewegungen
Im Schwarzen Meer gelang es vor der Kaukasus-
küstr leichten deutschen Seestreitkrüften in der Nacht
zum 38 Mai, dem Rachschuboerkehr des Feindes für
seine Front bei Stvworojfijsk Verluste zuzusügen. Sie
versenktes zwei Küstcntransportschiffe, darunter
eines von 688 ART.

An den Fronten zwischen Donez und
Jlme ns ec  führten die Bolschewisten an verschie¬
denen Stellen örtliche Angriffe. Im Abschnitt Lis-
fitschansk stießen »och heftiger Artillerievorbereitung
von Panzern unterstützte stärkere Kräfte vor. Sie
wurden aber unter Abschuß von vier Sowjetpanzern
abgewiesen. Bei Slawiansk ' versuchte der Feind
nach schweren Feuerübcrfällen dön Donez zu über¬
schreiten, doch scheiterte  auch dieses Unterneh¬
men an der energischen Abwehr. Ebenso brachen
südlich Ssuchinitschi und nördlich
Cholm  in Bataillonsstärkc unternommene Vor¬

stöße der Sowjets im Sperrfeuer oder im Nahkampf
zusammen.

Die Luftwaffe bombardierte feindliche Feld- und
Artilleriestellungensowie die von Aufklärern gemel¬
deten Truppenbewegungen und Transporte bei
JSjum und im Raume des oberen Donez. Nördlich
des ZlmenseeS, wo unsere Artillerie ebenfalls feind¬
liche Reserven wirksam beschoß, nahmen Nahkampf-
fltegcr feindliche Kolonnen unter Feuer »nd zer¬
sprengten sie. Zn der Nacht zum 21 Mai setzten
Kampfflugzeuge die Zerstörung wichtiger
Nachschnbbahnen  im feindlichen Hinterland
forj. Die Luftangriffe richteten sich insbesondere
gegen die Strecken zwischen Don und Donez. Durch
Bombentreffer wurden zahlreiche Lokomotiven und
Transportzüge vernichtet oder schwer beschädigt
Weitere Staffeln griffen Kolonnen, Bereitstellungen
und Feldflugplätze nördlich des mittleren Donez
sowie Versorgungsbetriebe in Leningrad an. Der
Feind halte durch dir gut in ihren Zielen liegen¬
den Bomben neue , erhebliche Matcrial-
Verluste.

Einsatz «nd Opfer werden gekrönt dnrch ruhmvolle « Sieg
^elegrLomrHve « t»s « 1 runr vierten ^ atirestsL «1er OnterreioNnnnL «les äenlseN - ttslientsekes küttZnispatrles

Berlin,  22 . Mai. A«S Anlaß des vierte«
Jahrestages der Unterzeichnung deS deutsch-italie¬
nische» Freundschafts- und BüudniSpaktrö fand
ei« Tclcgrammwechsel zwischen dem Führer , König
Viktor Emanuel lll . und dem Duce statt. Der
Reichsministrr deS Auswärtigen von Ribdcntrop
und der Duce sowie der Staatssekretär im könig¬
lich italienischen Außenministerium Bastianini
tauschten gleichzeitig Telegramme aus.

Der Führer  an König und Kaiser Viktor
Emanuel : Zum heutigen Gedenktage, an dem sich
die feierliche Unterzeichnung des Freundschafts-
and Waffenduudes zwischen unseren beiden Völ¬
kern zum vicrtenmak jährt, bitte ich Euere Maieftät
mit meinen Herzlichsten Grüßen meine und des
deutschen Volkes aufrichtigste Wünsche  für
das Glück und die Zukunft Italiens und den
Kamps seiner Waffen cnlgegcnnehmcn zu wollen.

Viktor Emanuel  111 . an den Führer : Am
vierten Jahrestag deS Bününispaktes, der unsere
beiden uüöikcr verbindet, möchte ich Zhnen, Führer,
die lebhaftesten Wünsche übermitteln für die Größe
und das Gedeihen des deutschen Volkes, in der
Gewißheit, daß der Tapferkeit und dem Wert unse¬
rer Waffen der Sieg nicht fehlen kann

Der Führer  an den Duce: Duce! Anläßlich
der Wiederkehr des Tages, an dem unsere beiden
Länder der vor vier Jahren durch den Abschluß de»
Freundschasts- und Bündnispaktes eine unauf¬
lösliche Kampf - und Schicksalege¬
mein fchaft  miteinander eingingen, sende ich
Ihnen zugleich im Namen des ganzen deutschen.
Volkes nicine aufrichtigsten und wärmsten Grüße
und Wünsche. Ich gedenke hierbei in dem Gefühl
herzlicher Verbundenheit des heldenhaften Kampfes
der italienischen Wehrmacht in dem gemeinsamen
großen Ringen für die Freiheit und die Zukunft
unserer Völker und verbinde damit den Ausdruck
meiner unerschütterlichenGewißheit, daß am Ende
dieser wcltgcschichtlichenAuseinandersetzung der
Einsatz und die Opfer,  die gebracht wer¬
den mußten, in dem ruhmvollen Siege
unserer gerechten Sache  ihren höchsten
und letzten Lohn finden werden.

Der Duce  au den Führer : Heute, bei der Wie¬
derkehr des vierten Jahrestages der Unterzeichnung
des historischen Paktes, während unsere Heere und
unsere Völker den heroischen Kampf gegen dir ge¬
meinsamen Feinde führen, möchte ich Ihnen , Füh¬
rer, die u n l ö s bn r e S o l i i a r i t S t d e r W a f-
ken und der Gefühle deS faschistischen Italiens für
das nationalsozialistische Deutschland und unser
vollkommenes Vertrauen in den Sieg der Achse und
der Dreicrpaktniächte von neuem bestätigen.

ReichsaußenministervonRtbbentropau  den
Duce: Zum heutigen Jahrestag des PaktabschlusscS.

Italiens wachsender Kampfeswille
Roni, 21. Mai. In dem von ihm geleiteten rönii-

schen Blatt „Messaggero" befaßt sich der ehemalige
Volksbildungsminister Pavolini  mit der Lage
der Achse nach Abschluß der Kämpfe in Nord¬
afrika. Pavolini stellt fest, daß der in Casablanca
auSgcarbeiteteZeitplan über den Haufen
geworfen  worden sei. Nach den Plänen der
Achscngcgiwr sollte der Widerstand schon 1912 nie-
dergckämpst werden. Die dem Gegner während der
Kämpfe in Nordafrika beigebrachten Verluste an
Schiffsraum fielen stark ins Gewicht. Der vorhan¬
dene Schiffsraum werde dem Feinde nicht ge¬
stalten, gleichzeitig  in Europa und Ostasten
" " g^ öangclegtcs Unternehmen zu starten. Die
Tatiache, daß die Achscngegncr ihr« ursprünglichen
Plane m Auswirkung der Kämpfe in Nordafüka
Notwendigerweise korrigieren müßten, habe in Ita¬
lien nun aber nicht einen leichtfertigenOptimismus
«uflommen lassen. Nach wtc vor gründe sich Ita¬
lien« Nebrrzeugung von der Unmöglichkeit eines
Sieges der Gegner auf dem unerschütterlichenund
ständig wachsenden Widerstands- und Kampfeswil¬
len des. italienischen Volkes.

durch den sich Deutschland und Italien zur Wah¬
rung und Sicherung ihrer Lebensrechte zu einem
stählernen Block zusammengeschloffenhaben, bitte
ich Sic , Duce, meine aufrichtigsten und herzlichsten
Grüße und Wünsche entgcgenzunehmen. Ich weiß
mich eins mit Ihnen in der Gewißheit, daß dieser
uns ausgezwungcne harte Kampf mit der B ez w i n-
gung unserer Gegner  enden und zu einer
glücklichen Zukunft für das deutsche und das ita¬
lienische Voft und für die mit ihm verbündeten Na¬
tionen führen wirb

Der Duce  an Reichsaußenminister von Ribbcn-
trop: Während Italien den vierten Jahrestag der
Unterzeichnung jenes Paktes feiert, durch den
Deutschland und Italien heute zu einer Waffen¬
brüderschaft, die durch die gemeinsamen Prüfungen
noch gestählt wird, zusammengeschlossen sind, sende
ich Ihnen meinen Gruß zusammen mit dem Wunsch
für den Endsieg unserer Heere.

Ribbentrop  an Bastianini : An dem Jahres¬
tag, an dem Deutschland und Italien zum vierten
Male die Unterzeichnung des beide Länder unlös¬
bar miteinander verbindenden Freundschafts- und
Bündnispaktes begehen, übermittle ich Eurer Exzel¬
lenz meine aufrichtigsten Grüße und Wünsche.
Gleichzeitig bringe ich Ihnen meinen unerschüt¬
terlichen Glauben zum.Ausdruck, daß der gemein¬
same Kampf unserer verbündeten Waffen zu einem
vollen Siege  führen und damit dir Freiheit
und Zukunft unserer Völker endgültig sicherftcllen
wird

Bastianini  an Ribbentrop: Am vierten Jah¬
restag deS Abschlusses des Bündnispaktes, der un¬
sere' beidkn Völker vereint, freue Ich mich. Ihnen
meinen kameradschaftlichen Gruß in der Gewißheit
zu übermitteln, daß die Anstrengungen, die Deutsch¬
land und Italien mit hartem Willen und besten
Glauben vollbringen, vom Sieg gekrönt sein werden.

Polnische Blätter werden in London unbequem
kür Lnxlunck ist ckic krevmchoedskt

Stockholm, 21. Mai. Der englische Informations-
Minister Brendan Bracken  erklärte nach Lon¬
doner Eigenberichten schwedischer Zeitungen im
Unterhaus , daß er gegen die in fremden Sprachen
erscheinenden „obskuren Presseerzeug¬
nisse ", insbesondere polnische Zeitungen, Vor¬
gehen muffe und sie unter verschärfte englische
Kontrolle stellen werde. Der Minister meinte, es
gebe ohnehin zuvielpolnische Zeitungen
in England und im übrigen müsse verhindert wer¬
den, daß diese Presseorgane zu Zwistigkeiten zwi¬
schen den Achsengegncrn beitragen. Er betonte,
daß diese Blätter durch hemmungslose Kri¬
tik an der Sowjetregirrung  der eng¬
lischen Regierung Sorge und Mühe bereitet hätten.
Es könne aber nicht geduldet werden, daß in Ver¬
öffentlichungen in ausländischer Sprache heftige
Angriffe gegen die Sowjetregterung gerichtet wür¬
den. Zwar gebe es ein Recht zur Kritik, doch han¬
dele es sich hier nicht um die Pressefreiheit. —
Diese englischen Maßnahmen beweisen, daß eS
nicht weit her ist mit der viel gerühmten englischen
Pressefreiheit. Sie wird sofort ausgehoben, wenn
die geäußerten Meinungen nicht in das Pluto kra-
tische Programm paffen. Bor allem aber will Lon¬
don verhindern, daß die englisch« Freundschaft mit
den Sowjets durch irgendwelche „Seitcnsprüngc"

mit 6«» 8vrvjet« oberste» 6e »etz

anderer Verbündeten gestört wird. Für die Lon¬
doner Trabanten des Bolschewismus gilt die Un¬
antastbarkeit der Unterwürfigkeit gegenüber Mos¬
kau als oberstes Gesetz. An ihm dürfen auch die
emigrierten Vertreter jenes Staates , um deswillen
England den Krieg vom Zaune brach, nicht rütteln.

Verbundenheitdeutsch-finnischer Frauen
Berlin, 21. Mai. Dir Präsidentin des Lotta

Svärd , Fanni Luukkonen,  hat Deutschland wie¬
der verlassen. Neben Besichtigungen einiger ihr
bisher unbekannter Einrichtungen diente der Be¬
such vor allem einem Erfahrungsaustausch.
Im Vordergrund standen Fragen der Truppen-
und Verwundetenbetreuung und des Einsatzes von
Frauen für die Zwecke der Wehrmacht. Den
Höhepunkt des Besuches bildete der Besuch im
Führcrhauptquartier und die Verleihung des Ster¬
ne« vom Deutschen Adlerorden durch den Füh¬
rer.  Vor ihrer Abreise äußerte sich Frau Luuk¬
konen mit tiefer Freude über diese Ehrung, die sie
besonders bewegte, da sie ihr für die Verdienste der
finnischen Frauen erwiesen worden sei. In herzli¬
chen Worten betonte str die schwesterliche
Verbundenheit  de « Lotta Svätb mit der
deutschen Fraurnorganisation.

Roosevelts Briefträger im Kreml erschienen
8ollckerbvt»«1»akter Oavie » üdereab 8talia üu» 8«breiben che» 118^ -kräsichenten

Von a o r r « » p o o cto o t - o
o. St. Stockholm, 22. Mat. Nach fast dreitägigem

Warten ist der Sonderbotschafter Roosevelts, Da¬
li i es , von Stalin im Beisein MolotowS empfan¬
gen worden. Davies hat das SchrribenRoose-
velts  an den Genossen Stalin aushändigen kön¬
nen. Man erwartet in Washington, daß DavieS
Gelegenheit gegeben wird, noch einmal mit Stalin
zu sprechen, um eine Antwort auf die in Roosevelts
Schreiben angeschnittenen Fragen zu erhalten.
Sollte Roosevelt mit diesem Brief den Gedanken
gehabt haben, Stalin zu einem Zusammentreffen
einzuladen, dann scheinen dir Aussichten dafür, daß
sich Stalin auf eine solche Einladung einläßt, aller¬
dings verschwindend gering  zu fein. Da¬
für liegen jedenfalls ziemlich klare Andeutungen
vor.

Der Sowjet-Botschafter Litwinow - Finkelstein
scheint im übrigen ziemlich erbost  über seinen
Freund DavirS zu sein. Er war laut Vereinbarun¬
gen aus Washington abgercist, um seinem Herrn
und Gebieter im Kreml Bericht zu erstatten. Erst
zwei Lage später reffte dann aber DavirS mit
Roosevelts Brief ab. DavirS wurde im übrigen
derart bevorzugt auf seinem Nug nach Moskau be¬
handelt, daß er bereit» dort eiutraf, «l» Lttwinnw-

Finkelstein gerade erst in Teheran ««gekommen
war, war selbstverständlichstarke Erbitterung bei
LUwinow auslöste.

Finkelstein an der Klagemaner
Von aonvrsw korronpoaüeato»

rl . Rom, 22. Mai. Zum Rapport vor Stalin
befohlen, ist der bolschewistische Botschafter in Wa¬
shington, Litwtnow - Finkelstein,  auf sei¬
ner Reise nach der Sowjetunion in Jerusalem ein¬
getroffen. Die Palüsttnajuden bereiteten ihrem bol¬
schewistischen Genossen einen lärmenden Empfang.
Nach den üblichen jüdffch-bolschewistisch-britiscken
VerbrüderungSszenen begleiteten dir Oberjuvrn
Jerusalems Litwinow auf seinem Gang durch dir
Stadt . Litwinow richtete unverzüglich feine Schritte
nach der Davidstraßr und dem Tempelplatz, um
zur Klagemaner zu gelangen, vor der er sich lange
Zeit aufhielt.

Eine der ersten Maßnahmen der aUalo-amerika-
nifchen Behörde» in Tunis war, die dortige kranrö-
fffcheV»üi»ei durch rinet » trr « « ti » nate Volt-
»ei »n ersetzen, deren SuftuSe eS ist, seaeu alle
K« m»ofeu. dir »er Revier«ya in Blchv tve« geblie¬
ben sind, vorrnoeben.

Wo liegt öas Schwergewicht?
Von kt » o » bVenüt , Ttvekdviin

Die plutokratischen Seemächte haben plötzlich das
„Aschenbrödel Pazifik"  wieder entdeckt
und in den Mittelpunkt eurer etwas allzu eifrigen
Betrachtung gerückt Tatsächliche Sorgen und
Wünsche mengen stch im Nervenkrieg und in den
jetzt gestarteten Täuschungsmanövern durcheinander.
Es ist nicht leicht, die verschiedenen Beweggründe
und AbsiHten zu durchschauen: eine gewisse Ver¬
schiebung des Schwergewichts in dem großen Welt¬
ringen scheintn«ch Ansicht neutraler Beobachter sich
anzubahnen. Was ist daran richtig?

Im Vordergrund steht die namentlich narb Ab¬
schluß des nvrdafrrkanischcnKampfes jäh akut ge¬
wordene Zwangslage für die Helfershelfer der Bol¬
schewisten: sie sollten nun mit Leistungen auswar¬
ten, die entscheidenden Charakter  trügen
und sich nicht auf di« Beseitigung eines Brücken¬
kopfes beschränkten. Denn dieser regionale Erfolg
konnte — loie man in London. Washington und
vor allem in Moskau sehr gut weiß — den Kriegs-
Verlauf im großen nicht beeinflussen.

Die Engländer  in erster Linie haben nach
ihren Erfahrungen in Nordafrika begriffen, daß sie
und ihre Söldnertruppen bei einem Angriff auf die
eigentliche Festung Europa die' Hauptlast des Kamp¬
fes zu tragen haben, da die Amerikaner trotz der
vielbesungenen Kampfersahrungrn eines Teils ihrer
afrikanischen Truppen gar nicht in der Läge wären,
die Landungsarmer wesentlich zu unterstützen. Die
Briten scheinen eS darum für viel vorteilhafter zu
halten, den Ttrrorkrieg gegen die Zivilbevölkcruitg
sortzusetzen als einen Ansturm gegen die Küsten,
wie ihn die Sowjets ständig verlangen, zu wagen.
Sic brauchen jedoch für den von Churchill und ven
Juden gewünschten Luftkrieg gegen Europa die So¬
wjets und die Amerikaner mehr denn je: die So¬
wjets,  damit jene von Osten her weiter gegen
Europa anrenncn und einen möglichst großen Test
der deutschen Kampfkraft binden, die Amerika¬
ner  für die Lieferungen des zum Luftkrieg be¬
nötigten enormen Materials . Beide Staaten aber
haben verständlickerweise ihre eigenen Wünsche,
die England minoestens einkalkulieren muß, ähn¬
lich wie die der Dominions, deren Blut es für
jedes Unternehmen gegen Europa so dringend
braucht, daß inan lieber nicht eine Wiederholung
der Erfahrungen von 1910/41 wagen möchte. Da¬
mals reagierte bekanntlich Australien auf den Miß¬
brauch seiner Expcditionstruppcn von Griechenland
bis Singapur recht bitter.

In den USA . wird, wie der Senator Chandler
dieser Tage erklärte, allmählich offener gefragt, was
die Vereinigten Staaten  für dir den So¬
wjets geleistete Kriegshilfe an Gegenleistung
gen fürihren KrieggegenJapanzu  er¬
warten haben. Es wird von einer nicht unbe¬
trächtlichen Zahl von Kritikern geltend gemacht,
daß sich das Casablanca-Programm für Vorrang
des Krieges gegen Europa nur dann als vorteilhaft
erweisen könnt«, wenn der Krieg gegen Europa so
rasch zu Ende geführt würde, daß es noch möglich
sei, zu gegebener Zell ausreichende Offenflvinaß-
»ahnien gegen Japan einzulciten. „Zu gegebener
Zeit", das bedeutet: ehe Japan etwa seinerseits zu
neuen Schlägen ausholen könnte, und vor jener
endgültigen Konsolidierung der japanischen Nlacht
in den eroberten Räumen des Pazifiks, die nicht von
der amerikanischen, sondern auch von der oustra- -
lischen und neuseeländischenOesfcntlichkeit am mei¬
sten befürchtet wird, well mit jedem Monat der
Preis für den Versuch eines Wicdergewinncs des
Verlorenen größer und das Ziel schließlich vielleicht
unerreichbar wird.

Dir Dringlichkett einer Aktion im Pazisikraum
wurde noch intensiviert durch die Entwicklung des
Kampfes in China. EL erwies sich, daß Lschung-
king  seit dem Mißerfolg der englischen Burma-
Offensive in erhöhter Gefvhr  schwebt Eng¬
land und Amerika dürfen aber die für den Kainpf
gegen Japan ausschlaggebenden geographischen
Ausgangsstellungen, die Tschungking noch immer
kontrolliert, nicht aus den Händen geben. Der
Uebertritt bedeutender Persönlichkeitender militäri¬
schen Führung TschungkingS läßt außerdem die
Gefahr eines Sonderfriedens drohend aufsteige«.
Schon die Burma-Offensive selbst war hauptsäch¬
lich tm Auftrag der USA . gestartet worden, um
einen Entsatz TschungkingS über die Burma -Straße
zu versuchen.

Dieser Entsatzversuch ist jedenfalls gescheitert.
Churchill  hat stch beeilt, einen neuen Versuch
für den Herbst in Aussicht zu stellen, aber das Hilst
weder Tschungking noch den Australiern, die neue
japanische Schläge befürchten und sich um die er- '
hofften Ablenkungen des japanischen Stoßes betro¬
gen fühlen. Aber auch die in den Vereinigten
Staaten anwachsenden Forderungen nach Verlage¬
rung deS Schwergewichtesder Kriegführung in den
Pazifik können durch Churchills Hinhaltetaktik nicht j
gedämpft werden. Roosevelt  muß jedoch im
Hinblick auf dir nächstjährigen Wahlen eine Be» »
friedigung der Opposition erstreben. Die zweifellos.
mit beträchtlichen Kräften eingeleitete Unterneh- ,
mung gegen die Aleuten-Jnfel Attu  sollte wahr-
scheinlich dir erste Demonstration des Willens sein, 1
den Pazifik-Krieg zu verstärken. ,

Der Atlantik - Wall  und die Lurch den Hel- '
denkampf in Tunesien rrnwglichte Befestigung?
der übrigen europäische« Küsten  haben,
bereits, ehe rin Schuß gefallen oder das Expcttmeot
einer feindllchen BrLckenkopfbildung irgendwie »er- !
sucht worden ist, ihren Wert erwiesen. DaS Lasa»>>
blanco-Progranim aber, durch den tunesischen Kampf k



AuS dem Fübrer -Hauptquartier , 21 . Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  wurden mehrere örtliche An¬
griffe der Sowjets abgewiesen . Eigene Stoßtrupp-
«nternehmen waren erfolgreich . Die Luftwaffe be¬
kämpfte Truppenziele , Transportzüge und Versor¬
gungsbetriebe des Feindes . Leichte deutsche See¬
streitkräfte versenkten vor der Kaukasusküste zwei
Nachschubfahrzeuge der Sowjets und schossen hier
sowie über der östlichen Ostsee sechs sowjetischeBomber ab

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in der Nacht
zum 21. Mai das Hafengebiet von Djidjelli  an
der algerischen Küste erneut mit Bomben schweren
Kalibers . Im Mittelmeerraum schossen deutsche
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe acht feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein eigenes Jagdflugzeug gingverloren.

Einzelne leichte britische Bomber unternahmen
in der vergangenen Nacht wirkungslose Störangrisfe
auf das nördliche Reichsgebiet.

ohnehin beträchtlich verzögert , ist dem schweren Di¬
lemma unterworfen : entweder unabsehbare Blut¬
ströme und gefährlichen weiteren Zeitverlust , die den
künftigen Pazifikkrieg in Frage stellen können, oder
eilige Vorwegnahme pazifischer Operationen selbst
zu Lasten des Kampfes gegen Europa . Was gegen¬
wärtig versucht wird , läuft auf einen Kompro-m i ß hinaus.

London wieder in der Frontlinie
Stockholm,  21 . Mai . Nach einem Eigenberichtder Zeitung „Stockholms Tidningen " hat man in

London nach den allnächtlichen Angriffen deutscher
Flugzeuge wieder das Gefühl , in der Frontliniezu liegen . Man fühle sich fast genau so stark alS
Mctecleber des Krieges wir während der Schlachtum England vor über zwei Jahren.

Die große Pause im Kriegsgeschehen
Lnlscklossen cien kowmenclen Lntlackuogell entgegen - llw clen Zeitpunkt cles liavcleios

rck. Berlin,  22 . Mai . Es hat den Anschein,als ob die kriegerischen Ereignisse in dem derzeiti¬gen Ringen eine Pause erfahren sollten . Von der
Tausende von Kilometer langen Ostfront mit allihren Vorsprünge » und Einbuchtungen werden
merkwürdigerweise kaum noch Kampfhandlungen
gemeldet . Der Atlantikwall und seine Fortsetzung
nach Norde » bis zum Nordkap hinauf und nachSüden an den europäischen Küsten des Mittelmeeres
find fest und dauerhaft , so daß dort Kampfhand¬
lungen in absehbarer Zeit kaum zu erwarten sind.

Lediglich Vorfeldkämpfe  bestimmten das
kriegerische Gesicht der letzten Monate , wobei den
Kämpfen in der Luft , den Kämpfen der Marine¬
streitkräfte und den gerade jetzt abgeschlossenen Ko¬
lonialkämpfen der gleiche Rang beizumessen ist.Alles in allem jedoch drängt sich im Zusammen¬hang mit der längeren Dauer des Krieges und dem
Ausbleiben schneller Entscheidungen , wie sie der
Anfang des Krieges brachte , die Frage auf nachdem Sinn und der Aufgabe des Krieges und ob
das augenblickliche Nachlassen der Kampftätigkeitals gewollte Pause  zu werten ist?

Gibt es aber überhaupt eine Pause im Kriege?
Von den militärischen Sachverständigen aller Zeiten
wird immer wieder erklärt , daß als eine absolute
Pause im Kriege nur das Beiseitelassen jeder Ge¬
waltanwendung bezeichnet werden kann , etwa mit
dem Ziele , die einer Auseinandersetzung zugrunde
liegenden Absichten mit anderen Mitteln , beispiels¬
weise durch Unterhandlungen  zu erreichen.
Hiervon kann im gegenwärtigen Augenblick nicht
die Rede sein. Die zweite und nunmehr noch allein
bleibende Möglichkeit ist die, daß ein günstige¬
rer Zeitpunkt des Handelns  abgewarjetund entsprechende Vorbereitungen  getroffen
werden sollen. In diesem Fall ? sammelt sich eine

allmählich immer stärker werdende Spannung an,
die zwangsläufig zu einer Entladung drängt . Die
Spannuugsmomente haben für uns auch nichts
Schreckhaftes an sich, sondern eher etwas Stärken¬
des, weil sie uns die Möglichkeit geben, den mit
Gewißheit zu erwartenden Entladungen mit voll¬
kommener Ruhe und mit Entschlossenheit entgegen¬zusehen.

Dieser Krieg ist vielleicht der erste in der Ge¬
schichte des deutschen Volkes und der ihm befreun¬
deten Mächte, der als vollkommener Krieg
angesprochen werden kann . Während man sich in
früheren Kriegen oftmals mit einem Teilkriegsziel
begnügte , dem Gegner beispielsweise eine Provinz
wegnahm , um ihm damit in irgendeiner Teilsache
den eigenen Willen aufzuzwingen , wird dieser Krieg
von uns mit der Absicht geführt , ihn zum Krieg
aller Kriege  zu machen, das heißt , zum letzten
Krieg um die Erhaltung unseres Daseins und un¬serer Rasse überhaupt . Wir wollen unsere Gegner
niederwerfen und sie dadurch zu jedem ferneren
Widerstand unfähig machen. Wir wollen vermei¬den, daß ein halber Sieg bereits den Kern eines
zukünftigen Krieges in sich trägt.

13 Flugzeuge vernichtet
Rom , 21. Mai . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Unsere Flugzeuge
bombardierten in der vergangenen Nacht die Hafen¬
anlagen von Biserta  und torpedierten in den
tunesischen Gewässern einen Zerstörer . Die feindliche
Luftwaffe führte gestern Einflüge auf Messina , Pan-
telleria und Orte auf Sardinien durch. Von den
Batterien der Insel Pantelleria wurden sieben
Flugzeuge zerstört , ein weiteres Mrzte ins Meer.
Ueber Sardinien schossen italienische Jäger drei und
deutsche Jäger zwei Flugzeuge ab*

Auch in de» USA . ist cs keine Luft , Strafsoldatzu sein. Die Bedingungen , unter denen diejeni¬
gen, die sich etwas zuschulden haben kommen las¬
sen, in den Straflagern leben müssen, sind alles
andere als erfreulich . Der Name „Erzie¬
hungslager"  täuscht . Der Brigadegeneral
Mae Neil  leitet diese Versuche, minderwertige
Soldaten und Deserteure zu bessern. Die Straf-
soldatLN selbst sind in drei Klassen cingetcilt . Die
erste Klasse erhält Jnsänterieausbildung , darf
zweimal in der Woche einen Brief schreiben und
auch gewisse Bücher lesen. Nicht so gut ist es

- mit den Soldaten der zweiten Strafklasse bestellt,Z die nur einen Brief in der Woche schreiben und
Z ausschließlich in der Bibel lesen dürfen . Die Ge-Z fangenen der dritten Klasse werden bereits für so
Z heruntergekommen gehalten , daß für sie selbst die
Z Lektüre der Bibel als nutzlos erscheint. DaruinD dürfen diese überhaupt keinen Lesestoff erhalten,
- nur einmal im Monat einen Brief schreiben. SieI müssen auf ihren Straskitteln die Aufschrift „Ge-I fangener " tragen und werden außerdem pro Tag
Z nur dreimal für kurze Zeit aus ihren Zellen ge-V lassen.
Z Diese Angaben , die die amerikanische PresseV macht, sind an sich nicht allzu sehr interessant und
I werden sich in ihrem praktischen Ergebnis auf die- Sträflinge kauni von dem unterscheiden , was auch
V in anderen Ländern üblich ist. Aber allein die
V Tatsache , daß überhaupt in den USA . solches Verbesserungsinstitute , mit denen man die unz u-
Z verlässigenElementezu  Roosevelts Jdea-
V len bekehren will , vorhanden sind und der Um-
D stand, daß es augenscheinlich eine ganz erkleck«- liche Anzahl solcher strafwürdiger Individuen gibt,
Z die zur Befreiung Europas auSersehen waren , istZ immerhin wichtig genug , um am Rande verzeich-
Z net zu werden.

in tkiirL«Admiral Yarnamoto gefallet»
Tokio , 21. Mai Wie das Kaiserliche Hauptquar¬tier bekanntgab , fand der Oberbefehlshaber der

vereinigten japanischen Flotte , Admiral Jsoroku
Aama moto,  bei der Leitung militärischer Ope -.
rationen im April an Bord eines Flugzeuges wäh¬rend eines LuftkampfeS den Heldentod . Der Tennö
hat für Aamamoto ein Staatsbegräbnis angeord¬net . Er 'bestimmte ferner , daß Aamamoto zum
Großadmiral ernannt und ihm der höchste staatliche
Verdienstrang zucrkannt wird . Außerdem ist ihmder Orden Erster Klasse des Goldenen Geiers ver¬liehen worden.

Mit Admiral Namamoto hat Japan einen seinergrößten und fähigsten Flottenchefs verloren . Sein
Name ist untrennbar verbunden mit den großen
Erfolgen der Kaiserlichen Marine im gegenwärti¬
gen Kriege , mit der Vernichtung der amerikanischen
Flotte in Pearl Harbonr,  der Versenkungdes „Pince of Wales " und der „ Repulse " und mitden zahlreichen Seeschlachten , die in allen Teilen
des Pazifiks erfolgreich für Japan ausgefochten
wurden und unlösbaren Ruhm an die Fahnen der
japanischen Marine hefteten . Der „schweigende
Admiral ", wie er mit größter Ehrfurcht auch
genannt wurde , hat selbst diese Pläne ausgearbci-tet , die unter seiner Führung verwirklicht wurden.
Vorher hatte Aamamoto bereits eine glänzende Kar¬riere als Offizier hinter sich. Von 1921 bis 1925war er als Äarineattachö in Amerika An der
Flottenkonserenz in London 1929 hatte er als Ver¬
treter Japans teilgenommen , wo er als der große
„Radikalist " Japans galt.

Zu seinem Nachfolger wurde Admiral Mineichi
Koga  ernannt , der bereits seinen Posten über¬
nommen hat . Admiral Koga war früher der Be¬
fehlshaber  der japanischen Flotte in den
chinesischen Gewässern.

In veulscklsnck viel „Kultur»"
llia vielkestaunte » Wuacker: ^ ain kommt su» clem Reick io ikre Heimat rurück

Von Kriegzderivkter 6erk » rs bllell
Ein Häuschen in einer Stadt des Donez-

gebietes ist im Umsehen zu einer Art Wallfahrts¬
ort für einheimische Frauen und Mädchen gewor¬
den . Sie kommen, um ein „Wunder " zu bestaunen:die schlanke, brünette Anja , die nach längerem Ar-
beitseinsatz in Deutschland wieder in ihre Heimat
urückgekehrt ist. Vor einem Jahr hatte sich Anja
reiwillig gemeldet und mit vielen anderen Mäd¬

chen die weite Reise nach Westen angetreten . Sie
hat dort im Lager einer westdeutschen Fabrik ge¬arbeitet und wäre gern noch länger geblieben , wenn
sie nicht Nachrichten von zu Hause gehabt hätte,wo ihre Mutter erkrankt war.

Nun ist Anja wieder daheim , und ihre Freundin¬nen machen große Kulleraugen über die Verwand¬
lung , die mit der fast verloren Geglaubten vor sich
gegangen ist. Alles , was Anja erzählt , finden sie
„otschen ! interesna " . Und die finsteren , von der
Sowjetpropaganda genährten Vorstellungen überdie Verschickung nach Deutschland sind auf einmal
wie weggeblasen;  denn Anjas ganze Er¬
scheinung ist der beste Gegenbeweis . Alle ? ' an ihrwird bestaunt und begutachtet.  Manche
ihrer Tanten und Freundinnen haben sich immernoch nicht über die Erscheinung beruhigt . „Und du
bist noch nicht „ sabrali " , sie haben dir nicht die
Augen ausgestochen ?" Die naiven Fragen purzeln
nur so durcheinander . . Nein , Anjas Augen sindauch noch da ; sie haben sogar ein Vielfaches an
Glanz gewonnen , seit sie über den hohen Bretter¬
zaun , den die Sowjets an allen Grenzen errichtethatten , hinweggeschaut haben . Schließlich wurdensie ja auch bei der Arbeit in Deutschland gebraucht.

Vor den Augen der Freundinnen versucht Anja
nun , ein Bild von Deutschland  aufzu¬bauen , wie sie und ihre Kameradinnen es vom
Tage des Grenzübertritts an erlebt haben . Die
kann sich nicht genug tun , die sauberen Straßen,die netten Häuser zu preisen und wieviel reicher es
darinnen aussehe im Vergleich zu den armen Hüt¬
ten / wo in 25 Jahren Sowjetherrschast nichts
Neues und Schönes hinzugekommen fei, währenddas Alte immer mehr verfiel . Und wie gut warendie Menschen in Deutschland angezogen , alle , nichtnur ein paar.

Natürlich brachte der Aufenthalt in Deutschland
auch mancherlei Ungewohntes , und Anja spricht
frei und offen darüber . Wo sich aber Mängel her¬
ausstellten , weil diese Art des Arbeitseinsatzes neuwar , wurden sie von den deutschen Behörden sofort
abgestellt. So mußten sich viele von AnjaS Ka¬
meradinnen erst an die andere Zusammensetzung
des Essens gewöhnen . Daß es aber gut und aus¬
kömmlich war , bezeugt Anja selbst, derey Figurjetzt ganz leicht ins Vollschlanke neigt . Besonders
gut haben es ihre Kameradinnen gehabt, die in
deutschen Haushalten tätig waren . Sie wurden
vielfach vollkommen neu eingekleidet und lernten
ani schnellsten Deutsch.

„Konnten Sie nach Hause schreiben ?" wollten
wir fragen . Aber das war ja überflüssig ; denn
sonst wäre Anja nicht hier . Sie ist eine andere ge¬
worden , reicher an Erlebnissen , und doch dieselbe,
wenn sie ihre Eindrücke von der großen Fahrt
etwas kindlich, aber prägnant zusammenfaßt : In
Deutschland viel „ Kultura " !

/ran als -lusbeutirnSsobßekl elee VereinrZten Finalen
Es sah a»S wie eine Liebenswürdigkeit , war aber

tn Wahrheit ei» Fußtritt , als die Engländer im
Herbst 1911 beschlossen, das Land , in das sie kurz
zuvor einmarschiert waren , wieder „Persiens  zu
nennen Denn Iran , der Name , den der kraftvolle
Herrscher Reza Schah Pahlewi 1935 wieder einge¬
führt und auch im diplomatischen Verkehr durchge¬
fetzt hatte , ist die geheiligte alteinheimische Bezeich¬
nung für das Kernland des welthistorisch ehrwür¬
digen Reiches der Achämeniden . „Persien " aber
hieß der schwache Staat , um den sich feit der Mittedes 19. Jahrhunderts zwei erpansionslüsterne Nach¬
barn zankten : England und Rußland . Und auf def-
sen Kosten sie sich 1997 einigten , da ihnen die Ein¬
kreisung Deutschlands wichtigsr geworden war als
ihre asiatische Rivalität . Damals wurde Persien
in drei Zonen aufgeteilt : eine südliche englische,
eine nördliche russische „ Interessensphäre " und »ine
neutrale Mittelzone mit der Hauptstadt Teheran.

Soviel Umstände machte man 1911 nicht . Dem
iranischen Staat , der sich unter Reza Schahseine Neutralität ganz und gar hatte erhalten wol¬len und darum vernichtet werden mußte , wurde
auch die Hauptstadt nicht frei belassen ; dort mar¬
schierten die Sowjets  ein . Das war kein Akt der
rohen Gewalt , beileibe nicht ! Stalin berief sich viel¬
mehr auf einen Passus des Vertrages , den RezaSchah 1921 mit den Sowjets geschlossen hatte , um
sich gegen den britischen Imperialismus zu sichern,und nach dem er verpflichtet war , den Sowjets den
Durchzug von Truppen zu gestatten , wenn diese von
einer dritten Macht angegriffen würden . Diesedritte Macht war 1941 — Deutschland ! Denn wie
die Moskauer Noten erklärten , bereitete die „ Fünfte
Kolonne " von Teheran ans einen Einmarsch in die
Sowjetunion vor ! Mit dieser jüdischen Rabulistik
begann dasbritisch - sowjetischeDoppel-
regime  in Iran , das Reza Schah zum Rücktritt
zwang und gefügige Regierungen an seine Stellesetzte, das Iraner zu Hunderttausenden als
Zwangsarbeiter in den Kaukasus verschob und daszum Unterhalt seiner Truppen alle Lebensmittel
aufkaufte , so daß die Bevölkerung Hunger litt.

Eine bequeme Rechnung — und dock eine Rech¬
nung zwar nicht ohne den Wirt (denn oas iranische
Volk war vorderhand zu schwach, um sich zur Wehr
zu setzen), wohl aber ohne einen weiteren Gast:die USA . Die Kriegslieferungen waren der Ein¬
stand, den Roofevelt  für seine Festsetzung be¬
zahlte . Es kamen zuerst die Transportfachleute,
dann erschien der „Wirtschaftsberater " Mr . She¬
ridan,  der als Preiskommissar und Produktions¬

lenker sehr bald zum Wirtschaftsdiktator wurde , ,und
schließlich kam Mr . Millspaugh,  der „Finanz¬
berater ", der die Leitung der iranischen National¬
bank übernahm und die Transiranifche Bahn in
nordamerikanische Kontrolle übersührte . Alles nach
englischem Muster ljo hatte das Empire Aegyptenund andere Orientstaaten „durchdrungen ") — alles
gegen die Engländer . Die hatten während der so¬
wjetischen Niederlagen im Sommer 1942 eine Zeit¬
lang Oberwasser gehabt , hatten den mit einer Bol¬
schewistin verheirateten Ministerpräsidenten Su-
heyli stürzen , den noch aus der Zeit des Vertrages
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von 1907 stammenden , ihnen hörigen Ka wam as
Saltaneh  an seine Stelle setzen und sich als
Sieger fühlen können.

Aber Roosevelts Leute gingen unbekümmert wei¬
ter ihren Weg . Als unter dem Druck der Besatzung
die Unruhe im Volke anwuchs und Sabotageakte
iranischer Nationalisten die Transporte gefährdeten,erklärte der USA .-General Conolly,  er könne
die Verantwortung so nicht länger übernehmen.
Kawam verschwand , und das Teheraner Parlament,
das wohl verstand , wer die wirklichen Machthaber
waren , wählte — nun , wieder Suheily,  den

Mann , niit dem mau „russisch
sprechen" konnte. Und nun gelang
in den gleichen Februartagen die¬
ses Jahres , den amerikanischen
„Beratern " auch, was die Eng¬
länder in anderthalb Jahren ver¬
geblich erstrebt hatten : das Tehe¬
raner Schattenparlament beschloß
die Einführung einer allgemeinen
Wehrpflicht — und bewilligte zu¬
gleich 5 Millionen Dollar , mit
denen Kriegsmaterial für das
iranische Heer bestellt wurde . Wo?
Natürlich in Washington . Kein
Wunder daß diese Entwicklung
in London unangenehm auffiel,
so daß man sich entschloß, einen
bix msu nach Teheran zu schicken:
Sir Ronald Stores,  der
als Mitarbeiter deS Obersten La¬
wrence im vorigen Kriege einer
der gewiegtesten Orientkenner Eng¬
lands ist. Man bereitete ihm einen
Empfang von geradezu historischer
Ironie : Am Tage seines Ein¬
treffens fand die Gründung der
„Iranisch - amerikanischen Gesell¬
schaft zur Pflege der kulturellen
Beziehungen " statt und anschlie¬
ßend die feierliche Begrüßung
des ersten „rein amerikanischen"
Transports unter dem Beisein
des Sowjetbefehlshabers Koro-
bow ! Deutlicher konnte wohl
nicht bekundet werden , daß man
die Ausbeutung Irans unter
AusschließungEnglandS
zu vollziehen gedenkt. Stores kann
nach London nur melden : Wir
haben hier nickt? mehr zu melden

äi»b . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes an Major Wolfgang Kretzschmar,
Kommandeur eines Jnfanteriebataillons : Oberleut¬
nant Kav Langfeldt,  Schwadronschef in einer
Radsghrabteilung : Leutnant d. R . Heinrich N i e-m a n n, Komvanieführer tu einem Pionierbataillon.

Marschall Pktain bat ein Dekret unterzeichnet , durchdas Admiral Esteva  obne Beschränkung durch eine
Altersgrenze im aktiven Dienst bebakten wivd . Durchdiese Mabnabme wollte der Marschall öffentlich die
beispielhafte Haltung Admiral Estevas anerkennen,die er im Laufe der Ereignisse in Tunis gezeigt bat.

Auf Londoner Anweisung beschlob der ägvv-tische  Ministerrat die Errichtung einer diploma¬tischen Vertretung in der Sowjetunion.
Der australische Armecminister Forde  gab be¬

kannt , dah die australischen Verluste  im
nordamerikanische » Feldzug 18 718 Man » betragen.

Etwa 9 9 9 9 9 Mann  der Tschungkinaer 39. und19. Armee sind , wie der javanische Froutbericht mel¬det , während der zwanzigtägigen Operationen imRaum von Kungan in der Provinz Huveb westlichvon Hankau aufgerieve»  worden.

Xeue « au » aller
Mit 190 Jahre » » och rüstig . In staunenswerter

Rüstigkeit konnte dieser Tage Landwirt Kusterer inM i n d e l h e i m lSchwaben ) sein IM . Lebensjahrvollende » . Der Reichsbanernsnhrer lieb dem Jubilarein schönes Ehrengeschenk überreichen.
Ebering 1« Jahre verschwunden . Datz Ehering«verloren werden , ist nichts Neues , llnd manchmal wer-den sie dann auch wieder gefunden . So auch in

Eschborn  am Tamkns . Dort machte im Jahre1897 ein Mann Kirschen ab . Es war kalt , er riebsich die Hände und merkte nach einiger Zeit , üab seinEbering nicht mehr am Finger steckte. 48 Jahre warder Ring vermitzt . Nun wurde er ans der Polizeivon einem ehrliche» Sinder abgegeben.
Kreuzotter ffr der Zeituugsiasche . In Hillerödbatte ein Zeitungsbote beim Zeitungsaustragen seine

Zeitungstasche drauben stehen lassen , und als er dannweiter radelte , wurde diese Tasche plötzlich lebendig.Er sprang vom Rad und stürzte sich auf die Tasche.Als er sic nmdrebte , fiel eine Kreuzotter heraus , die
inzwischen in die Tasche gekrochen war.

Bernachliiffiguns der Batervflichten . Vom Amts¬gericht in Trovvau  wurde ein Mann , der sichtrotz zweier Gerichtsurteile stets von der Unter-
vältunaSpflicht für sein uneheliches Kind zu drückenwußte , nun mit drei Monaten Gefängnis bestraft.

Zwischenlandung der Lnstüansaflugzeuge i» Kaue « .Wie die Deutsche Lufthansa mitteilt , wird auf - er vonBerlin über Danzig . Königsberg , Riga , Reval bis
nach Helsinki  führenden Flugstrecke mit sofortigerWirkung eine Zwischenlandung in Kauen vorge¬nommen.

488 Seehunde gesäusen . Wie aus Fischereikreffen
berichtet wird , hat sich der Scchundfang auf demTreibeis des Riaaschcn Meerbusens in diesem Früh¬
jahr für die Fänger der Inseln Punoe  und,Kuehnoe  besonders erfolgreich gestaltet . 4M See¬
hunde konnten erbeutet werden , ein Ergebnis , dasman schon seit vielen Jahrzehnten nicht mehr erzielthatte.

Rätselhafte Brände . Unter Hinweis auf Brände,Sie tm Jndustriehafen von Bi a l m ö in der lebtenZeit serienweise ausgebrochen sind , neigt man zu derAnnahme , dab eS sich um einen Provmanen bandle,-er diese Brände verursacht hat . Der letzte Brand,der seinen AnSsana in einem Lnmvenhaufen des
JndustrichafenS fand , « m Sann auf dort gestapelte
Papierballen überzugreisen . erforderte eine Löscharbcttvon mehreren Stunden.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . Rclchsvrogramm . 19 bis 11 Uhr : Feier¬

stunde zum 29. Todestag Schlaaeters : 11 bis 11.89Uhr : Vorschau auf bas Programm der Woche : 13 bis13.39 Uhr : Sieder zum Mitstngen : 12.49 biö 14 Uhr:Das Deutsche Volkskonzert : 14.39 bis IS Uhr : Ma-tbtas Wicman erzählt Märchen : 1V bis 16 Uhr:
Unterhaltungskomponisten im Waffenrock : 13 bis 18Uhr : „Feldpost -Rundfunk ": 18 bis 19 Mr : Die Wie-ner Philharmoniker - unter Wilhelm Fnrtwängler : 1»biö 29 Ubr : Eine Stunde Zeitgeschehen : 29U5 bis32 Ubr : GrotzrS Unterhaltungskonzert . — Dentsch-
landsender . 8 bis 8.89 Mr : Orgelkonzert : V vis 19Uhr : „Unser SLabkästlein " mit Mila Kopp undEwald Baiser : 19.10 biS 11 Mr : Musik zur Unter¬haltung : 1S.89 bis 16.55 Ubr : Solistenmnstk : 20.16bis 21 Mr : Lieder der Beschaulichkeit : 21 bis 22 Uhr:Aus Oper und Konzert.

Montag . Reichsprogramm . 12 .83 bis 13.45 Ubr:
Bericht zur Lage : 15 bis 16 Mr : Von Mozart bisRichard Straub : 16 bis 17 Ubr : Neuzeitliche Nnter-
haltungskomvonistein 17.15 bis 18.39 Ubr : „Dies unddas für Euch »um Späh ": 18 .89 bis 19 Ubr : 3eit-
spiegcl : 19 vis 19.15 Mr : Wehrmaclitvortrag : 19.15bis 19.39 Mr : Frontberichte : 19.45 biS 29 .Ubr : Poli¬
tischer Kommentar : 29.15 bis 22 Ubr : „Für jedenEtwas ". Deuffchlandsendcr . 17.15 bis 18.39 Mr:Von Cbcruvini bis Neznicek : 20.15 biS 21 Mr : Kam¬mermusik deS Barock : 21 bis 22 Uhr : Komponisten
dirigieren
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Sowjetparole : Werft die Deutschen ins Meer!
Oer LubLL -LrÜLlrenlropt als Lekirm cier Lrinr uns Riegel Lun» Aieer - Iloersodütlertiods seutsode ^ bvvslirkront

Von liriegsderictiter Lari VoIIKarckt
rci. ? L . Unter den Frontabschnitten des Ostens

nimmt der Kuban-Brückenkops eine besondere Stel¬
lung ein Durch seine Größe und Bedeutung geht
er »seit über einen gewöhnlichenBrückenkopf hin¬
aus Die deutschen Truppen beherrschen nicht nur
die Straße von Kertsch, die die Krim von der Ta¬
man-Halbinsel trennt , sondern auch das gesamte
ausgedehnte Hinterland der Halbinsel einschließlich
des Kuban - Untcrkaufes im Norden und des
Schwarzmeerhasens Roworossijsk im Süden . Be¬
merkenswert ist, daß der jetzige Kuban-Brückenkops
streng genommen nicht von der Flußseite in diesen
Mt . also über die Meerenge von Kertsch hinweg
gebildet worden ist, sondern vom Kuban - Hin¬terland, «s Ms der Verlaus der Kämpfe um
Stalingrad einen Abbau der deutschen Stellungen
im Kaukasus notwendig machte, um eine Be¬
drohung unserer Flanke auszuschalten, bezogen un

Bogen vom Asowschen
Ausläufer des Kaukasus zum Schwarzen Meer ver¬
laufende Front immer mehr verkürzte, den Kuban-
Brückenkops.

Ein besonderes Problem ist die Versorgung des
Kuban-Brückenkopfes. Dennoch gelang der Ausbau
eines großzügigen Versorgungs¬
weges  über den Meerrsarm hinweg. Dank der
Zusammenarbeit von Pioniexen, Kriegsmarine und
Luftwaffe ist die regelmäßigeund ausreichendeVer¬
sorgung der im Kuban - Brückenkopf kämpfenden
Truppen gewährleistet.

Die Landschaft des Kuban-Brückenkopfes ist sehr
verschiedenartig. Im Süden erstrecken sich die Aus¬
läufer des Kaukasus in westlicher Richtung bis zum
Schwarzmeerhafen Anapa. Der Hafen von Rowo-
rossijsk in der Zemesskeja-Bucht liegt inmitten eines
Höhenzuges, der weithin die nach Südosten ver¬
lausende Küste des Schwarzen Meeres beherrscht.Nach Norden hin gehen die bewaldeten Höhenzüge
in ein Hügelgelände über, dessen Formen an den
Thüringer Wald erinnern. Der kilometerwet-
ten Sumpfniederung  zu beiden Seiten des
Kuban ist ein breiter flacher Landstrich vorgelagert,
der sich durch große Fruchtbarkeit und verhältnis¬
mäßig dichte Besiedlung auszeichnet.

Der rasche Wechsel zwischen Bergen, Flachland
und Sumpfniederung im Raum der Hauptkampf¬
linie erfordert eine sehr elastische und anpassungs¬
fähige Sampfführung und bereitet sowohl dem An¬
greifer als auch dem Verteidiger vielerlei Schwierig¬
keiten, die nicht zuletzt durch Witterungseinflüsse be¬
dingt sind. Der nasse Untergrund läßt keine größe¬
ren Schanzarbeiten zu. Die niedrigen Erdbunker
und Kampfstände im Sumpf bieten nur wenig Schutz
gegen feindliches Arttlleriefeuer. Zu Beginn des
Frühjahrs wurde durch das Hochwasser des Kuban
und seiner Nebenflüsse die Landschaft um den Kuban
kilometerweit überschwemmt und ver¬
sumpft.  Weite Strecken sind nicht zuletzt auch in¬folge lang anhaltender Niederschläge unpassierbar
geworden. Das änderte sich sofort, als trockene Wit¬
terung eintrat und mit dem schnellen Absinken des
Wasserspiegels plötzlich Inseln , Landzungen und
Dammwege aus dem Sumpfgelände hervortraten.
In diesem unübersichtlichen, mit meterhohen« Schilf
bedeckten Sumpf ist der Kampf besonders schwierigund kräftezehrend.

Es ist einleuchtend, daß der Kuban-Brückenkopf
den Sowjets ein Dorn im Auge ist. Einmal schirmt
er die Krim gegen Angriffe von Osten ab und un¬
terbindet den Zugang des Feindes zum Asowschen
Meer. Zum anderen engt er durch die beherrschende
deutsche Stellung bei Roworossijsk die Operations¬
möglichkeiten der sowjetischen Schwarzmeerflotte
fühlbar rin. Auch dir Bindung größerer so¬
wjetischer Truppenmassen  an den Ku¬
ban-Brückenkopf durch deutsche Divisionen darf nicht
übersehen werden. Schließlich kann — was die So¬
wjets ja am meisten fürchten— der Kuban-Brücken¬
kopf jederzeit die AusgangSbists neuer deutscher
Kampfhandlungen bilden. „Solange di« Deutschen
die Taman -Halbinsel besetzt halten, ist dieGefahr
für das KaukasuSgebtet  nicht beseitigt"
Diese sowjetische Aeußerung unterstreicht die Be¬
deutung und Wichtigkeit der deutschen Stellung am
Kuban. Noch zu Beginn des Frühjahrs waren die

> an verschiedenenFrontabschnitten den deutschen
Divisionen nur zögernd folgenden Sowjets der irri¬
gen Auffassung, daß die Taman -Halbinsel von deut¬
schen Truppen geräumt würde; indessen wurden sie
bald eines Besseren belehrt, als wir westlich KraS-
nodar eine starke Verteidigungsfront aufbauten. Die
ersten planlosen Angriffe gegen diese Front wurden
blutig abgrwiesen. Rach einer längeren Pause ver¬
suchte der Feind mit massierten Durchbrüchen die
deutschen Stellungen zu erschüttern. Sein großes
Ziel war. dir deutsche Abwehrfront völlig zu zer¬
schlagen und nach Westen bis zur Straße von Kertsch
vorzustoben ,Meist die Deutschen ins Meer!" so
lauirtr die Kampsparolr der Sowjets.

Man kann in den Kämpfen, die sich inzwischen
am Kuban-Brückenkovf abgespielt haben, drei ver¬
schiedene Phasen der sowjetischen An¬
griffstaktik  unterscheiden. Sie waren jeweils
der Verschiedenartigkeitder Landschaft und de«
Kampfgeländes angepaßt. Zunächst versuchten die
Sowjets , die Hafenstadt Noworossijsk  wteder-
zugewinnen, um von hier aus . durch das Berg¬
gelände nach Normst vorstoßend. den deutschen Divi¬
sionen in den Rücken zu fallen. Der sorgfältig vor¬
bereitete große Landungsvexjuch südlich Noworof
sijsk wurde rechtzeitig erkannt und die Masse der
Angreifer zerschlagen. Auch die späteren Lan¬
dungsversuche vermochten die Lage nicht zu ändern
Der Hasen Roworossijskblieb in deutscher Hand.
Bald daraus wechselten die Sowjets ihre Angriffs
taktik Entlang der großen Straße , die aus einem
Flachlandstreisen zwischen den KaukasuS-Ausläu-
fern und der Kuban-Sumpfntedernngen nach We
sten führt, stellten sie große Drnppenmassen zum
Angriff bereit. Nach mehrstündigemArtilletiefeuer
rannten die sowjetischen Bataillone gegen unsere
Linien an. Im zusammengefahtcn wirksamen Ab¬
wehrfeuer aller deutschen Waffen blieben die An¬
griffe stecken. Die Sowjets erlitten eine vernich¬
tende Niederlage,  ihre blutigen Verluste
waren außergewöhnlich hoch. An diesem Abivchr-
erfolg hatte unsere Luftwaffe maßgeblichenAnteil.
Nach einigen Wochen wiederholten die Sowjets
ihren Dnrchbrnchsversuch. Diesmal dauerte das
Trommelfeuer der Artillerie viele Stunden lang.

Zahlreiche Panzer standen bereit, Schlacht- und
Bombenflugzeuge' tu großer Zahl griffen ln die
Kämpfe ein Trotz der Massierung von Menschen
und Material scheiterte auch dieser Großangriff
an der starken deutschen Abwehr, und selbst ein drit¬
ter wuchtiger Angriff brachte den Sowjets keinen
nennenswerten Raumgewinn.

Nach diesen schweren Niederlagen änderten dir
Sowjets abermals ihre Angriffstaktik. Der Sumpf
wurde zum Kampffeld Aus drei schmalen niedrige»
Kämmen, die kilometertief in die Sumpslandschaft
zwischen dem Kuban und dem Adagul. einem süd¬
lichen Nebenfluß, hineinftoßen, halten unsere Jäger
Riegelstellungen mit weit vorgeschobenenKampf-
ständen errichtet Diese Kampfstellungenwaren das
Ziel der neuê sowjetischen Angriffe Rach langer
Artillerievorbereitung rannte der Feind in mehre¬
ren Wellen mit großen Massen gegen die deutschen
Kampfstände an, sogar Panzer wurde» aus dem
schmalen Dammweg eingesetzt Die Härte dieser
Kämpfe war beispiellos Tagelange Regengüsse hat¬
ten die Schwierigkeiten und Strapazen unserer in
niedrigen, überschwemmten Erdbunkern sitzenden
Jäger um ein Vielfaches vermehrt Dennoch konn¬
ten die Sowjets keinen Raum gewinnen Run ver¬
suchten sie. die Stellung aus der Flanke aufzurollen.

Damals haben wir die Erfahrung gemacht, daß
das Sumpfgelände nicht, wie wir seinerzeit glaub¬
ten, ein ernsthaftes Hindernis für die Sowjets ist
Es muß zugegeben werden, daß dem Feind die erste
Urberrumpelung aus dem Sumpf heraus gelang
Damals verloren wir einige mit schwachen Kräf.
ten besetzte vorderste Kampfstände. Ohne Scho¬
nung von Menschenleben  trieben die Kom¬
missare mit der Maschinenpistoleihre Soldaten in
den Sumpf Bis zur Brust im Wasser wateten die
Bolschewisten durch Schlamm und Morast und grif¬
fen überraschend die wenigen deutschen Soldaten,
die gerade einen am Damm vorgetragenen Angriff
abwehrten, aus der Flanke heraus an Aus diesem
Zwischenfall haben wir eine ernste Lehre gezogen
In Zukunft kann uns der Feind auch aus dem
Sumps heraus nicht mehr überraschen Die „Schilf¬
tour". wie unsere Jäger die Kampfmethode der
Sowjets nennen, zieht nicht mehr Mag es auch klei¬
neren Kampfgruppen, die mit neuartigen Schwimm¬
anzügen oder mit Booten ausgerüstet sind, gele¬
gentlich gelingen, durch did deutsche Sicherungs¬
kette durchzusickern— an der Gesamtlage können
diese Stvrungsversuche nichts ändern Die deutsche
Abwchrfront ist auch auS dem Sumps heraus nicht
zu erschüttern.

Während öle « teuerbordwache dieses deutschen Kriegsschiffes scharfen Ausguck nach allen Seiten halt.haben die illänner der Backbvrdwache Freizeit
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Lebe« i« Stockholm
Vas lutervuliouale 6esiebt «1er sebrveäiseberr Hauptstsät

Stockholm, im Mat.
Die schwedische Hauptstadt steht an Jnternatio-

nalität hinter Lissabon und Ankara zurück. DaS be¬
einträchtigt aber nicht ihren Charakter als Be¬
obachtungsplatz im Krieg  r. Nur daS
äußere Leben ist nicht so bunt und mannigfaltig
wie tn der Hauptstadt Portugals und der Türkei.

Ein gewisser Hang zur Zurückgezogenheit, derdem schwedischen Wesen ohnehin anhaftet, trägt zu
diesem Eindruck bei. Das Leben spielt sich mehr
als anderswo im Hause  ab . AbeckdS geht man
weniger ins Restaurant als ins Kino ES gibt
wenig Gaststätten, und diese wenigen sind recht
teuer, dafür aber auch ziemlich luxuriös . Die nur
für Schwachbier (anderes gibt eS gar nicht) oder
Erfrischungsgetränke zugelassenen Casüs sind so
typisch schwedisch, nüchtern und ein wenig trostlos,
daß sich wohl nur ganz selten ein Ausländer dahinverirrt

In der Privatwohnung , vom möblierten Zim¬mer bis zur Vorortvilla, liegt das Schwergewicht
des schwedischen Feierabends und damit auch des
internationalen Leben- in Stockholm. Gewiß gibt
es die paar großen Hotels und Restaurants , noch
mehr freilich dle großen Kinos und ein paar gute
Theater, in denen sich die internationale Gesellschaft
zeigt und trifft. Aber der geschlossene Kreis hat

den Vorrang. Neulich ehrte der neue Gesandte des
Reiches an einem solchen Abend, der rin großes
gesellschaftliches Ereignis wurde, die beiden Kunst-
«er der „Goldenen Stadt ": Kristina Södcrbaum
und ihren Gatten Veit Harlan.

Alle Nationalitäten In Stockholm suchen auf
diese den Landessitten entsprechende Weise den
Kontakt zu den Schweden selbst, im eigenen Kreis
und untgxeinanderaufrcchtzuerhalten. Repräsen¬
tation ist unumgänglich,  besonders ln einer
Atmosphäre, in der gegnerische Augen scharf aus¬
spähen nach jedem Zeichen von Depression oder
„Defaitismus ". Der diplomatische und propagan¬
distische Krieg erfordert harten Einsatz. Mag auch
das rein Diplomatische mehr und mehr an Geivicht
verloren haben, in diesen Bezirken des Nerven-
und Nachrichtenkampfes behält es noch seine alten
Rechte; hier sind die Aufgaben ja eher noch im
Wachsen. Im Ringen um die Stimmung in einem
neutralen Lande kann ein geschickt herausgebrachter
Film , ein unauffällig lanciertes und verbreitetes
Stichwort, die sofortige Entdeckung und Abwehr
einer feindlichen Lüge von großer Bedeutung sein.
Von einem Platz wie dem neutralen Nockholm
strahlen ja die Wirkungen blitzschnell nach allen
Seiten aus . Neutrale, Kriegführende, besetzte Ge¬
biete, Verbündete sind vollzählig vertreten, . alles

Schöpfer unseres Weltbildes
Law 4ÜÜ. lackestax von Nikolaus Lopernilcu»

Von -ilkreiiLimmer
Jahrtausende galt Vas Weltgebäude der Bibel

und der Vorgefchlechler. Es war In der Meinung
der Wünschen die Erde der Mittelpunkt des Welt¬
alls. um die sich alles bewegte. Sonne Mond und
Sterne und göttliches Geschehen Zwar hatten schon
der alt« griechische Philosoph Pythagoras (um 550

vor unserer Zeitrech¬
nung). und Archime-
des. der Mathematiker
und Physiker von Sy¬
rakus ,25V Jahre vor
Zeitwende) schwer an
diesem alten Weltbilde
gerüttelt, indem sie die
Schetbengeftalt der
Erde verneinten und
ihre Kugelgestalt be¬
wiesen; aber durch die
Macht der Pavftkirche
war diese richtige Lehre
längst wieder bei den

- Gläubigen «n Ver¬
gessenheit geraten, und das .plotomäische Welt-.,
jystem". das der geniale Astronom und Geogravh
Claudius PtolomäuS (um 15» n Zrttw .) m einem
wahrhaft als vollendet geilenden Weilgebäude er¬
richtet hatte, beherrschte w«u über ein weiteres,
Jahrtausend das Zeit- und Wettwissen Dann kam
endlich der deutsche Astronom Nikolaus Köpern «-
kus  und seine Sternstudien und die neue Theoriss-
seines berühmten Werkes „loruaeuoiz 6« ktevolu- ^tionibus Orbium coelestium Iidri sei wart mit
einemmal bas alles endgültig über den Hausen

Wer war der Mann , der zuerst den neuen grund-.
stürzenden Weltgedankrn hotte, der eme wahrhaft
neue Weltanschauung ausrtes und tatsächlich eine
jahrtausendalle Welt aus den Angeln hob? Die^
Polen haben versucht, den berühmten deutschen
Mann als den ihren auszugeben Doch Kopernikus
war und ist ein Deutscher Zwar war Thorn . wo Lv
1473 geboren ist, damals polnisch; aber er hat sich
niemals als Pole gefühlt Seine Vor,ähren stamm- ,
ten aus Franken und waren deutsche Bauern gew?- .
sen. Sein Vater Niklas Koppernik war auS
Frankeiistetn in Schlesien gebürtig und war >N
Thorn Bürger und Großkausinann geworden, rn
Thorn , wo der Bruder seiner Frau als Tilmon
von Allen regierender Bürgermeister war Der
junge Nikolaus hat im damals noch deutschen Kra¬
kau Mathematik studiert und an den berühmten
italienischen Universitäten Bologna und Padua
kanonische und griechische Studien getrieben und
hat sich tn Ferrara den Doktorhut geholt. Kopernt-kus wurde Kanonikus in Frauenburg ln Ermlarw
(Ostpreußen), wo aus Schloß Heilsburg, der b«>chos-
lichen Residenz, ein anderer Oheim von ihm als
Kirchensürsi saß. LukaS Watzclrode. Als dessen
Leibarzt unternahm Kopernikus mit ihm groyere
Reisen zum preußischen Landtag, zum polnischen
Reichstag und an den Krakauer Hos Rach den,
Tode des Bischofs finden wir Kopernikus abivech-
selnd wieder in Frauenburg als Doinhrrr und auf
Schloß Allenstein als Verwalter der Güter des
Domkapitels. In Frauenburg ist er am 24. Mal -
1543 gestorben

Kopernikus hat sein großes wettanjchaulich revo¬
lutionäres Werk, das bereits in Heilsberg entstan¬
den war. 36 Jahre lang zurückgelmltrir Denn er
wußte um die Kühnheit und Fernwirkung dieses
seines Werkes. Ein zweites Werk ..Commenterru,-
lus " die Zusammenfassung seiner Grundsätze, hat
er nur handschriftlichan gelehrte Meunde weiter-
gegeben. Doch der Ruf "seiner epochemachenden
Lehre drang trotzdem in weite Ferne AuS Rom
- B bat ihn sogar ein Kardinal um eine Abschrift
des großen Werkes, und der Bischof von Kulm
und andere Persönlichkeitendrangen in ihn. eS doch
zu veröffentlichen Das geschah denn auch zu
Nürnberg, und Kopernikus versah das Werk mit
einer Widmung an den Papst Paul III Diese
Widmung jedoch konnte aus die Dauer das Verbot
der katholischen Kirche nicht aufhalten Zwei Jahr¬
hunderte lang, von 1616 bis 1822, stand es auf
dem päpstlichen Index . Heute aber beherrschen die
Himmelsbetrachtungen und Forschungen des Ko-
perntkus, die er aus einem Turm des alten Fe¬
stungswalles in Frauenburg vornahm, und die dann
von Keppler und Galilei weiter entwickelt wurden,
die gesamte Welt.
. . UN. . . .
arbeitet, späht, horcht, sucht den Gegner auszu¬
stechen und sich vor allem selb« Kenntnisse. Ein-
flüffe. Vorteil- zu verschaffen.

Eine ganz besondere Rolle spiel, in diesem M-
lien natürlich dl- Press - . Die schwedische ist. wi«
man weiß, technischŝ rhochstrhrnd , überall recht
stark vertreten, auf äußerste Aktualität bedachk und
noch durch keinerlei Papierknapphrit beschränkt;
politisch ist sie — allerdings zu einem Teil nicht
gerade aus dem Boden der strikten NeutralttatS-
Politik der Regierung - eine n»ch immer -cgiebig-
Nachrichten- und Meinungsquelle. Die ausländischePresse setzt sich aus Vertretern aller kriegführen¬
den Parteien zusammen. JnSgrsgml besinden sichaegenwSrttg rund hundert ausländische Journa¬
listen in Stockholm Das schwedische Außenm niste-rium betreut diese bunte Ansammlung verschieden-
artigster Elemente — meist handelt eS sich um die
früheren Vertreter in Berlin bzw. London, aber eS
finden sich auch Reise- und Kriegsrrporter und -ine
Reihe von Damen darunter — mit unparteilicher,
unauffälliger Sorge . Im Grand Hotel, dem Diplo-
malen- und Journalistenhotel Stockholms, wurde
schon 1940 ein Pressezimmer eingerichtet.

Dir deutschen Schriftleiter , die nach ihren heuti¬
gen Berufsausgaben und den Erwartungen ihrer
Leserschaft so korrekt wie möglich und ohne Ein-
Mischung in Schweden arbeiten, haben durchweg
kaum zu klagen.

Die feindlichen Journalisten beschweren sich ab
>«nd zu über Zenfurbeschränkungen. Aberd «eEng¬
länder  z . B. arbeiten auch relativ wenig an
Hand der schwedischen Press« od« der normalen
Nachrichtenmittel. Bei ihnen stehen die Kombi-
Nation, das Gerücht, da« Sensationelle obenan.
Wenn man die Stockholmer Berichte in den Lon»
doner Blättern liest, schwindelt einem der Kvpk .
Aber um so besser. DaS Volk, da, die meisten JNu-
sionen und Gerüchte bei sich«rassieren läßt , das auf
Emigrantenparolen oder ßloye SensationSmacheret,
angewiesen ist. hat bestimmt eine schwer« Benach-

Heiligung in« Nervenkrieg. » an,
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Küsnpßs « « nil opkeen H
Jeder von uns hat wohl schon in seinem eigenen

Familienkreise oder unter Bekannten dies immer
wiederkehrende Erlebnis gehabt : ein junger Sol¬
dat , der verwundet ist, im Lazarett liegt und lang¬
sam die Genesung erlebt . Und wie dann , sobald
die eigenen Kräfte wieder wachsen, auch sofort der
neue Wille und der unbezwingliche Drang da ist:
ich muß wieder hinaus . Ich muß zu meinen
Kameraden , ich muß helfen und kämpfen, denn
jeder wird gebraucht. Und wenn das ein Soldat
sagt, der vielleicht gerade erst eine schwere, schmerz¬
hafte Verwundung überwunden har . dann fühlen
wir immer wieder den Stolz auf diese deutschen
Männer.

Zugleich aber auch wird sofort die unauSweich-
bare Frage in uns wach: „Und du ?" Diese
Frage wird uns alle Tage hundertfach gestellt. Ge¬
wiß , wir stehen heute -alle auf unseren : Posten , auf
dem wir unsere besten Kräfte einsetzen, wir habe»
viele Lasten auf unsere Schultern genommen, die
wir mutig tragen . Aber einmal im Monat werden
wir alle aufgerufen , etwas zu tun , was über die
tägliche Pflicht hinausgeht . Wer selbst gewöhnt ist,
mit der Spendenliste von Tür zu Tür zu gehen,
der weiß, wie stark gerade in der Zeit des höchsten
Einsatzes und des schwersten Kampfes der Wille
der Heimat ist, mit allen Mitteln das ihre zu tun
und sich des Opfers unserer kämpfenden Soldaten
würdig zu erweisen.

Jeder Opfersonntag für das Deutsche Rote
Kreuz ist ein Ruf der Heimat an die Front : „Wir
stehen hinter  euch !" Jeder ist auch ein Dank
für das tägliche tausendfache Ertragen von Stra -_
pazen und Wunden . Soldaten kämpfen mit der
Waffe . Die Heimat hat auch ihren Kampf zu kämp¬
fen. Er heißt Arbeiten , Ertragen , Stillesein und

-dennoch immer wieder mit der freudigen Tat sich
zu Deutschlands Zukunft bekennen.

Hausmusik sm Lazarett
Hausmusikabend der Juyendgruppe der NT-

Frauenschaft im Teillazarett Hirsau

„Einen bunten Maienstrauß stellte uns die
Jugendgruppe Hirsau mit ihren frohen Weisen
mitten in den Saal " . Diese Worte des leiten¬
den Arztes des Teillazarettes Hirsau  kenn¬
zeichnen Wohl am besten , was dieser Haus¬
musikabend war und was er wollte . Ein paar
röhliche Lieder , kleinere Stücke auf den ver-
chiedensten Hausinstrumenten , Geige , Block¬
löte , Zither , Handharmonika , zwei Lieder zur

Laute und einige Kanons wechselten in bunter
Folge und machten den verwundeten Soldaten
viel Freude . Natürlich fehlte die Kaffeepause
nicht und dankbar ließ man sich die von der
NS .-Frauenschaft Hirsau gestifteten verschie¬
densten Kuchen schmecken. Einige Scharaden
brachten den Geistesakrobaten nette kleine
Preise und als das gemeinsam gesungene Ab¬
schiedslied „ Schätze ! ade " verklungen ivar , wurde
.es sehr bedauert , daß der schöne Abend schon
zu Ende war . Mit viel Beifall dankten die
Verwundeten der Hirsauer Jugendgruppe für
ihre Darbietungen und baten um ein baldiges
Wiederkommcu.

Nagold« Stadtnachrichten
Gestern wurde das städt . Schwimmbad

wieder eröffnet , und sofort setzte ein überaus
reger Besuch seitens der Einwohnerschaft und
auch der vielen zur Zeit in Nagold weilenden
Kurgäste ein . Das idyllisch am Fuße des roman¬
tischen Schloßberges gelegene Bad zieht nicht
nur die Wasserfreunde an , sondern wird auch
gern von solchen ausgesucht , die ein Luft - und
Sonnenbad nehmen wollen . Die Badeeinrich¬
tungen werden dem besonderen Schutze der
Besucher empfohlen . Es sind alle Vorkehrungen
getroffen , daß der Aufenthalt in den : zum Bad
gehörenden Gelände angenehm ist.

Wahrheit in der Schaufensterwerbung
Von der Gauwirtschaftskammer Württemberg-

Hohenzollern , Abteilung Handel , ist für die Schau-
senstergestaltung eine Anordnung ergangen , welche
die Bezirksgruppe der Wirtschaftsgruppe Einzelhan¬
del in der Gauwirtschaftskammer in ihrem letzten
lRundschreiben bekanntgegeben hat : In der S .chau-
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m̂ul) iür clie totale Xriegiübrvng molailirisrt
, werclen . für unsere Lolcloten an clsr front
vnck ciie Millionen llüstvngsorbeitsr in 6sr
bisimot «virct Kelrlsiclung in großem Um¬
gangs gebraucht . Dorum rpsnckst jscksrrur
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fensterauSstellung muß die Werbung der Wahrheit
entsprechen. ES sollen nur solche Waren  aus¬
gestellt werden . die verkäuflich  und vorrätig
sind. Mit einer Ware , die nicht mehr verkäuflich ist,
Käufer anzulocken, ist unmoralisch . Da » Schaufen¬
ster soll seiner «rrigentlichen Bestimmung wieder¬
gegeben werden, d. h.: Es soll dem Zwecke dienen,
Ware anzubieten , die zu verkaufen ist. Es ist daher
ebenso unzweckmäßig wie ärgerniserregend , Gegen¬
stände auszustellen , die das bekannte Schild tragen:
„Verkauft " oder „Ausstellungsstück ". Stillgelegte
Betriebe sollen als Erinnerungswerbung keine Ge¬
brauchswaren zeigen, sondern höchstens ein Glanz¬
stück und hinweisende Plakate , so daß eine Irre¬
führung der Verbraucherschaft ausgeschlossen ist.

HVicktiAvs in

Zur Erreichung einer höheren Entschädigung
hatte ein Fltegergeschäbtgter  wissentlich
falsche Angaben gemacht. Der Spruchsenat des
Reichskriegssachschädenamtes stellt dazu fest, daß
derjenige, der mit unlauteren Mitteln auf Kosten
der Allgemeinheit eine höhere als die ihm zustehende
Entschädigung zu erschleichen versuche, dadurch zu
strafen sei, daß ihm auch die berechtigte Entschädi¬
gung ganz oder teilweise versagt werde.

Wir sehen im Film:
„Liebeskomödie " im Volkstheater Calw

Ein Film , der die Lacher auf seiner Seite
hat ! Und wirklich von Herzen mal lachen
können , tut in dieser bitterernsten Zeit not.
Die Hauptperson ist Theo Lin gen.  Von
seiner komödienhaften Laune entfesselt , von
seinem Humor und seinem Einfallsreichtum
als Spielleiter gelenkt , ist ein überaus heiteres
Spiel entstanden , das sich um Liebe , Eifersucht
und Schabernack dreht . Aber nicht nur als
Spielleiter , sondern auch als Darsteller ^ als
„Ober Max " , weiß er mit gar weisen Sen¬
tenzen und ergebensten Meinungen in vortreff¬
licher Weise das Publikum zu unterhalten.
Dazu kommen zwei hübsche Frauen : Magda
Schneider  und Lizzi Waldmüller.  Mit
ihnen sind Johannes Riemann  und Albert
Matter  st ock die in Verwirrung , Bestürzung
und tausendundein Abenteuer stürzenden
Hauptpersonen der Handlung.

Dienstnachrichten . Ernannt wurden : zum
Gewerbelehrer der außerplanmäßige Gewerbe¬
lehrer Helmut Häberle  in Friedrichshofen
(früher in Nagold ), zum Konrektor Lehrer
Ernst Dierolf in Birke n s eld,  zum Schul¬
rat Rektor Altenmüll er  in Vaihingen
(Filder ). '

Unterjettingen . Im Rahmen der Feierstunde
der NSDAP , aus Anlaß des Muttertages
konnte die Gemeinde eine neue NSB .- Ge¬
meindepflegestation im Rathaussaal feierlich
eröffnen . Kreisschulungsleiter Bauer  wür¬
digte die Bedeutung des Muttertages . Er gab
seiner Freude Ausdruck , daß es jetzt im Kriege
gelungen ist , für die Gemeinden Unter - und
Oberjettingen , Oeschelbronn und Mötzingen
eine Gemeindepflegestation in ^ Unterjettingen
zu eröffnen , die recht segensreich wirken möge.

Mötzingen . Im festlich geschmückten Rößle-
Saal veranstaltete am Muttertag die Orts¬
gruppe der NSDAP , eine Weihestunde . Orts-
gruppenleiter Hiller  würdigte Berufung und

MIK 6 L » II.P5 >VLirk

Dkir-(srlk<r

SV

Aufgabe der Frau und Mutter . Besonders
innig gedachte Frauenschaftsleiterin Frl . Klara
Hardecker  der Frauen und Mütter , die mit
tapferem Herren das Liebste dem Vaterland
opfern , doch uns in ihrer stillen Opferbereit¬
schaft stets leuchtendes Vorbild sind . Lieder und
Gedichte vom BdM . umrahmten die Feier.

Bösingen . Morgen feiert Johann Martin
Gärtner,  Maurer und Landwirt , seinen
80 . Geburtstag . Er erfreut sich großer körper¬
licher und geistiger Frische , steht eiHoch trotz
seines hohen Alters immer noch dem Hause
seines verstorbenen Sohnes Johannes mit acht
vollverwaisten Kindern vor . In der ganzen
Gemeinde schätzt man den Jubilar als tüch¬
tigen und fleißigen Bürger.

Deutsche Krauen am Kront-Llrlauberzug
Die Hochachtung - es Soldaten vor - er schaffenüen Krau - Kreu - e an kämpferischer Kraft

(LU .) Ganz langsam setzt sich der Fronturlau¬
berzug in Bewegung und rollt aus der Bahnhofs¬
halle in Richtung Osten. An allen Fenstern stehen
winkende Soldaten und suchen mit ihren Blicken
immer nur die eine, die dort hinten im Menschen¬
gewühl zurückbleibt: die Mutter , die Braut oder die
Frau mit dem zaghaft lächelnden Bübchen auf dem
Arm. Jeder hat in diesem Augenblick mit sich und
dem Schicksal seiner Familie genug zu tun.

Die wenigen Urlauber -aber, die hier persönlich
unbeteiligt sind, sehen das Ganze . Sie fahren an
einer langen Front winkender Frauen entlang , stu¬
dieren in hundert verschiedenen Gesichtern, alten und
jungen , weinenden und mühsam lächelnden, und
euch ihnen wird es eigentümlich feierlich zumute.
Hier auf dem Bahnhof steht das Teuerste für ein
»aar hundert Kameraden , die nun erneut an die
Ostfront fahren und viele Monate lang , bis zum
nächsten Urlaub , dieses letzte Bild der Liebsten in
ihrer Seele leuchten kaffen werden.

Wer von uns wird in diesem Augenblick seine
letzte Fahrt nach dem Osten antreten ? Aber daran
denken wir jetzt nicht. Wir sehen nur die winken¬
den deutschen Frauen , die- nun gleich wieder an
ihre Arbeit gehen werden . Unsere heißesten Wünsche
strömen ihnen entgegen, und aus jedem einzelnen
ihrer Gesichter suchen wir noch einmal zu ergrün¬
den, wie Deutschland wahrhaft zu uns steht.

Am äußersten Ende des Bahnsteigs steht eine
junge Frau , mit ihrem Kindchen auf dem Arm,
und blickt dem Zuge nach. Längst ist der Soldat,
dem die Gedanken hinter ihrer Aaren Stirne gelten,
in der Ferne entschwunden, und sie sucht ihn auch
nicht niehr ängstlich zu finden , sondern blickt mit
offenen, tapferen Augen in die Weite des Ostens.
Sie lächelt nicht und sie weint auch nicht mehr,
und doch ist nichts Starres an dieser Frauengestalt.
Man sieht es ihr an , daß sie mitten ' in der Kriegs-
arbeit steht und sich doch schön zu halten und ge¬
schmackvoll zu kleiden weiß. Wir stellen uns vor,
daß die zarte Frau in dieser Minute eine Welt von
Gefühlen zu ordnen hat und in eine ferne Zukunft
sehnsuchtsvoll einzudringen versucht; aber wir haben

das Gefühl , daß sie die Zeit zu meistern versteht
Sie wird sich nicht unterkriegen lasten, sondern si<
wird für den Kameraden da vorne ein Krastqueli
und eine begeisternde Heimat bleiben.

Es gibt deshalb heute beim Abschied eines Front¬
urlauberzuges heiße und sorgenvolle Wünsche auf
beiden Seiten . Daß der Soldat feine Frau und die
Mutter seiner Kinder heute in den meisten Fällen
wieder in beruflicher Arbeit weiß, ist kein Anlaß zu
Besorgnissen ; denn er kann sich daraus verlassen, daß
nichts Ungebührliches von der Frau verlangt -wird.
Den Respekt freilich, den der Soldat vor der Härte
des deutschen Frauenlebens in diesem Kriege selbst
empfindet, verlangt er vor allem von denjenigen,
die in der Heimat geblieben sind und die es in der
Hand haben, das Leben der Soldatenfrauen zu er¬
schweren oder zu erleichtern . Jede unnötige Schi¬
kane ist, um das einmal ganz deutlich auszusprechen
ein Dolchstoß in den Rücken der Front und sollt«
strafrechtlich ebenso behandelt werden . Diese Forde¬
rung berührt nicht im geringsten die Gesetze des tota
len Krieges , die niemand leidenschaftlicher bejaht als
der Frontsoldat ; aber sogar im Bereich der kämp¬
fenden und blutenden Truppe dulden wir nicht dev
Geist der unkameradschaftlichen Rücksichtslosigkei!
und der eigennützigen Schikane . Wein es in de«
Heimat ernstlich auf die Stärkung unserer mate¬
riellen und psychologischen Kampfkraft ankommt, de«
muß den Soldatenfrauen helfen, wo immer dazu'
die Möglichkeit besteht. Der Frontkämpfer , der jetzi
seiner Frau nicht einmal in dem Augenblick töd¬
licher Bedrohung durch feindliche Luftangriffe bei¬
stehen kann, braucht das sichere Gefühl , daß zu
Hause die Gemeinschaft für ihn einspringt.

Das darf nicht in Vergessenheit geraten . Im
übrigen wissen wir zum Glück, daß unsere Frauen,
wenn sie auch auf dem Bahnsteig weinen, diesem
Kriege nicht mit mimosenhafter Empfindlichkeit
gegenüberstehen. Es werden sehr hohe Töne zu
ihrem Preise gefunden werden müssen, wenn ein¬
mal die abschließende Würdigung der Kriegsleistun¬
gen des deutschen Volkes erfolgt.

* llriegsberiedter vr . llrilr .-kilezke

Mond«nnd Sormenringe
In den vergangenen Monaten bot sich wie¬

derholt Gelegenheit , schön ausgebildcte Mond¬
ringe zu beobachten . Erst dieser Tage war
wieder ein Mondring Gegenstand vieler Be¬
obachter . In besonders guter Erinnerung wird
der Mondring vom 14 . April dieses Jahres
sein . Dieser hatte einen Durchmesser von
44 Grad , was ziemlich genau dem 88 fachen
Betrage des scheinbaren MonddurchnMers
entspricht . Bei ausgestrecktein Arm ergab sich,
daß der Halbmesser dieses Ringes etwa eine
„Handspanne " , also 22 Grad betrug . Wie ent¬
stehen nun solche Mondringe?

Mondringe , auch Halos genannt , bilden sich
durch Lichtbrechung und Spiegelung an den
Eisnadeln der Feder - und Schleierwolken.
Etwas häufiger fleht man Helle, kleine Höfe
um den Mond . Diese sind im Innern bläulich¬
weiß , am Außenrande gehen sie in eine aus¬
gesprochen rote Färbung über . An das Rot
schließen sich zuweilen ine Farben des Regen-
bogens an . Sieht man verwaschene , schlecht

begrenzte Lichtflecke um Sonne oder Mond , so
bedeutet dies in der Regel baldige Regenfälle.
Dagegen zeigen scharfbegrenzte Mondhöfe , be¬
sonders solche mit deutlich ausgeprägten
Farben , Fortdauer des guten Wetters an.

Sehr schwierig sind die sogenannten Son¬
nenringe  zu beobachten , denn hier wird
man von der sehr starken Helligkeit leicht
geblendet . Zzcotzdem ist aber diese interessante
Naturerscheinung schon vielfach beobachtet wor¬
den ; so z. B . am 19 . November 1941 nachmit¬
tags auf deni Tempelhofer Feld bei Berlin
ein Sonnenring von 44 Grad Durchmesser.
Bei diesem Ring war links von unserem
Tagesgestirn eine helleuchtende „ Nebensonne"
deutlich zu sehen . In Ostpreußen hat Dr . Thost
am 5 . Februar 1942 gegen 8 .20 Uhr (bei
Sonnenaufgang ) über der ausgehenden Sonne
eine pyramidenähnliche Lichtsaule und gleich¬
zeitig neben Teilen eines 44 -Grad -Ringes zwei
„Nebensonnen " beobachtet . Diese seltene Er¬
scheinung wurde in einem eindrucksvollen Bilde
photographisch f-stgehälten.
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„Hilde ?" Lore lacht bitter auf . „ Sie hat be-
stellt , du erwartest meine Scheidungsklage , nutz
im übrigen sei jeder Versuch einer Versöhnung
überflüssig und zwecklos. Wenn du das ein lie¬
bes Wort nennst ? "

„Das ist ausgeschlossen , Lorle ! Das kann sitz
doch gar nicht bestellt haben !"

„Ah , du glaubst mir nicht ? Du möchtest fitz
wohl noch verteidigen ? Dann wäre es schon
besser, du gingest wieder . Sie hat mir mit aller
Offenheit «ns Gesicht gesagt , daß sie , selbst es
gewesen sei, bei der du deine Abende verbracht
hast . Oh , Richard , warum hast du mir das an¬
getan ! Und ich Hab dir geglaubt und immer
gemeint , du habest so lange auf dem Büro zu
tun . Warum hast du mich so betrogen ! Ich war
die glücklichste Frau . Und nun . . ."

„Aber Kind ! Lorle ! Das also ist es :" Ei«
befreites Gelächter bricht r - s Ricknrchs Brust.
.Und was Hab ich mir den Kopf zerbrochen)
Lorle , Kind , Liebstes , ich hatte ja gar kein«
Ahnung bis vor kurzem , was ich vir eigentlich
»ngetan haben sollte ! Begreifst du das ? "

„Nein , das begreife ich nicht . Ich habe dich
doch selbst mit Hilde gesehen ain Tage , ehe du
nach Berlin reistest . Oh , ihr wäret so vertieft
ineinander , daß ihr mir gar nicht bemerktet,
weder mich noch den Pumpel ! Das war bitter
und hat sehr weh getan ! Als ich dich aber dann
am Abend zu ihr gehen sah — ja , Richard , da
blieb mir doch gar nichts anderes mehr übrig.
Wenn du mich doch nicht mehr brauchst , mich
nicht mehr haben willst . . ."

Richard nimmt seine kleine Frau fest in den
Arm . Dann zieht er sein Taschentuch . „Da,
nimm ! Dw hast doch sicher keines bei dir ! —
Stimmt 's ? Na , siehst du , wie gut ich das weiß!
Und nun sei mal ganz still !"

Er tupft ihr die Tränen fort . Ganz langsam
und vorsichtig . Der Mond gißt gerade genüg
Licht , um ihm zu zeigen , daß sie nun schon «in
ganz klein wenig lächelt.

„Hör mal , Lorle ", sagt Richard dann recht
ernst , „ und deshalb hast du alles in , Stich ge¬
lassen und bist davongelaufen ? Eigentlich müßt«
ich dir sehr böse sein . Meine Frau soll mich
nicht nur liebhaben und eifersüchtig sein , sie soll
ihrein Mann vor allen Dingen auch vertrauen.
So fest vertrauen soll sie ihm , daß alle Hildens
auf der ganzen Welt es nicht fertigbringen , st«
auch nur eine Minute ernsthaft in Unruhe zu
versetzen . Und nun will ich dir die schlichte, ein¬
fache Wahrheist sagen ! Weißt du noch immer
nicht , was ich mit Fräulein Hilde zu schaffen
hatte ? Nein , du kannst es natürlich nicht wis¬
sen ! Nun , wir haben zusammen ein Theater¬
stück geschrieben . Das ist das ganze Geheimnis.
Ich hoffte , es vor dir geheimhalten zu können
und dich mit der Uraufführung zu üherraschen.
Nun , das ist mir glänzend gelungen . Jedenfalls
aber kann ich der versichern , daß zwischen uns
nie etwas gewesen ist, das dir nur die gelingst«
Sorge machen sollte . Wir sind Arbeitskameraden.
Nichts weiter ." Und nach einer kurzen Pause:
„Das heißt — wir find es gewesen.

„Pfui , Lorle , daß du mir nachgesvlirt hast!
Das war nicht nett . Ja , ich bin fast jeden Abend
in Hildes Wohnung gewesen . Es stimmt sogar,
daß ich in den Augen der Welt vielleicht schul¬
dig bin . Ich werde ja nie beweisen können , daß
wir bei ihr nur gearbeitet haben . Fleißig ge¬
arbeitet sogar . Nie hdb ich an etwas anderes
gedacht , nie ist mir auch nur der Gedanke ge¬
kommen , daß meine abendlichen Besuche anders
ausgedeutet werden könnten . Ich gestehe es, ich
Hab gehandelt wie ein Dir . Aber ich kann di»
mein Ehrenwort geben , saß ich frei von jedes
Schuld bin . Es hat nur eine Frau auf der Welt
für mich gegeben und es wich nie eine andere
für mich oa sein . Diese Frau aber solltest du
kennen , Lorle !"

Da fühlt er zwei Arme uin seinen Hals , zwei
Lippen brennen auf den seinen , und eine ge¬
liebte Stimme flüstert heiß : „Sei still ! Ich weiß,
daß du nicht lügst ! Einmal Hab ich dir miß¬
traut , aber nun nie , nie wieder , das versprech«
ich dir ! Kannst du inir verzeihen ? Ach, ich bin
ja so dumm , so entsetzlich dumm gewesen !"

„Und nun platzt die Bombe , Richard !" klagt
Paulchen . „Alles ist ausverkauft , die Presse ist
da , und die nächsten zehn Vorstellungen sind
uns sicher. Nun warte ich nur noch auf den
Polizisten ."

„Da siehe du zu !" lacht Richard herzlos . „Ich
bemitleide dich nicht . Ich Hab andere Dinge vor!
In drei Stunden fahre ich und Hab dieses Hei¬
denau hinter mir , und eine gewisse Frau Spren¬
ger fährt mit . Jowoll , mein Junge , sieh zu,
wer dir was kocht! Jetzt machen wir erst e«n-
mal richtig Ferien ."

„Auch das noch. — Oh , du bist ein Gemüt - '
Mensch!" seufzt Paul . „Aber ich rann dir 's nichl
verdenken . Immer hau ab ! Ich wollte , ich könnte
es auch."

Auf sieben Uhr ist der Beginn der Vorstel¬
lung festgesetzt. Eme Stunde zuvor und schon
alle Plätze bHrldrnau  und j. tz.. -:re
Umgebung sind da . Es gibt entweder eine Ope¬
rette oder einen Riesenkrach . Beides lohnt das
Eintrittsgeld . Die einen sind mehr für die Ope¬
rette , die andern mehr für dem Krach.

Um halb sieben kommt der Hauptwachtmeister
Titsch , diesmal ohne den Herrn Stadtsekretar.

„Es tut mir leid " , sagt er zu Paulchen , „aber
der Herr Bürgermeister ist noch nicht zurückge¬
kommen . Ich habe meinen Befehl . Wenn Sie ne
Konzession hätten , dann wär alles in Ordnung ."

„Und wenn ich keine habe ? "
„Dann ist die Sache faul . Dann können Sie

nicht spielen , oder Sie müssen das Eintritts¬
geld zurückzahlen . Im letzteren Falle würde ich
die Veranstaltung « als Liebhabervorstellung ge¬
nehmigen ."

„Wir sind keine Dilettanten ! Unsere Vorstel¬
lung ist eine Uraufführung !"

Der gute Titsch zuckt die Achseln. „Weiß ich.
weiß ich. Aber hier sind Sie man in Heidenau.
Menschenskind , das ist ganz was anderes !"

..Herr Wachtmeister , haben Sie doch ein Ein¬
sehen ! Das Theater ist voll beseht . Alles ist
fertig . In einer Viertelstunde soll es ansange « .
Sie können uns doL nicht s» blamieren !" 1

(Fortsetzung folgt .) .
»



Gewaltige Leistung der NSB . im Kreis Calw
im verZsnZenen Satire— 270000 kM. Uekrauilrommen Mr äas

Wir berichteten kürzlich, daß der Kreisamts¬
leiter der NSB ., Pa . Schmidt,  bei einer
Tagung der NSV .-Mitarbeiter und -Mitarbei¬
terinnen in Nagold  einen Bericht über die
gewaltige Fülle von Arbeit gab, die die 4lSB.
im vergangenen Jahre im Kreise Calw
geleistet hat. Wir wollen heute an Hand von
einigen Zahlen zeigen, in welchem Maße die
NSV . im Kreise Calw an de, größten sozialen
Einrichtung aller Zeiten, dte die RSB . heute
darstellt, beteiligt ist.

Die Jugenderholungspslege  ist
ein Gebiet, dem die NSV . ihre , ganze Auf¬
merksamkeit zuwendet. In 8 Heimverschickungen
wurden insgesamt 86 Kinder aus dem Kreise
Calw verschickt.  Eine Landverschickung
orachte 49 Kinder ins Elsaß. Ausgenom¬
men  wurden im Rahmen der allgemeinen
Kinderlandverschickung im Kreise Calw in fünf
Belegungszeiten 430 Kinder, die aus den
Gauen Franken, Essen, Mainfranken, Steier¬
mark und aus Holland stammten. In einer
6. Belegungszeit kamen außerdem 63 Kinder
aus dem Kreis Friedrichshafen zu unS. Die
Kinder haben sich alle prächtig erholt und
-freuen sich, wenn sie mal wieder in unser
»Heimatgebietkommen dürfen.

Von den schulentlassenen Kindern wurden
19 Mädel aus dem Kreise Calw in Italien
und z. T. in Thüringen  untergebracht.
Auch diese Verschickung zeitigte beste Erfolge.

Das Hilfswerk „M utter um d Kind"  ist
eines der wichtigsten Gebiete, die zum Auf¬
gabenbereich her NSV . gehören. Sagte der
Führer einmal, daß dem Siege der Waffen
der Sieg der Wiegen folgen müsse, dann weiß
jedermann, daß sein Opfer dazu beiträgt, das
Leben der Nation auf lange Zeit hinaus
fruchtbringend zu gestalten. Die Erstarkung
-unserer Volkskraft gibt zudem die verstärkte
'Grundlage zur Höherentwicklung deutscher gei¬
ziger und körperlicher Leistungen. In diesem

i, Sinne tut die NSB . auch im Kreise Calw
".alles, um das Hilfswerk „Mutter und Kind"

zu fördern.
So unterhält die NSV . im Kreise Calw drei

vollständig eingerichtete Beratungsstel¬
len  und zwar in Neuenbürg, Calmbach und
Calw. Im Entstehen sind solche in Gültlingen,
Nagold und Altensteig.

Zwei Erntekinderkrippen  unterhält
die NSV .: in Sulz a. E. und in Decken-
Pfronn.

Sehr umfangreich sind auch die Aufwendun¬
gen, die die NSV . in unserem Kreise für die
verschiedensten sozialen Zwecke
macht. So wurde ausgegeben: für Säuglings¬
ausstattungen 3393 RM ., für Ernährungs¬
beihilfen 5280 RM ., für Bekleidungsbeihilfe
486 RM ., für Bettenhilfe 1500 RM ., für
Sonderhilfe 1100 RM ., für Tbc.-Fürsorge
600 RM ., für Hinterbliebenen- Betreuung
7000 RM . In 166 Fällen wurde ein Antrag
auf Gewährung eines Reichszuschusses gestellt.
In 80 Fällen wurde eine Müttererholung er¬
möglicht.

Im Rahmen der Erw eiterten Kinder¬
landverschickung  konnten 110 bis 200
Mütter mit 238 bis 400 Kindern in Deutsch¬
lands schönsten Gegenden einen wohltuenden
Erholungsaufenthalt genießen.

Durch die Haushalthilfen  und Kriegs¬
hilfsdienstmaiden wurden 200 Familien in
unserem Kreise betreut.

Die stets wachsenden Kriegsaufgaben auf
allen Gebieten machten die Betreuung gerade
des Kleinkindes immer wichtiger und vor¬
dringlicher. Der Arbeitseinsatzder Frau und
Mutter wurde immer mehr zu einer nationa¬
len Pflichterfüllung, und damit stieg die Be¬
deutung der Kleinkind-Betreuung.

Tie Zahl der Dauerkindergärten
betrug 24, in denen durchschnittlich 1400 Kin¬
der untergebracht waren. 9 Kindergärtnerin¬
nen, 4 Kinderpflegerinnen, 2 Säuglingshelfe¬
rinnen , 16 Laienkräfte und 27 Helferinnen,
insgesamt also 58 Kräfte, waren hier erfolg¬
reich tätig.

Außerdem unterhielt die NSB . 12 Hilfs-
kin vergärten,  die von durchschnittlich
485 Kindern besucht waren. - 3 Kräfte leisten
hier wertvolle Hilfe.

Daneben unterhielt die dtSV . im Kreise
Calw 10 Erntekindergärten,  in denen
durchschnittlich 365 Kinder von 12 Kräften
betreut wurden.

Tie Zahl der zu betreuenden Kinder betrug
nicht weniger als 2250, für die 17 Fachkräfte,
36 Laienkräfte und 35 Hilfskräfte, insgesamt
88 Kindergartenkräfte, benötigt wurden, die
rastlos und mit Umsicht und Geschick tätig
waren.

Wie bereits mitgeteilt, sind in diesem Früh¬
jahr neue Kindergärten in Jselshausen und
Pfinzweiler eröffnet worden.

Di» SkSV.- Kindergärtnerinnen - Seminare
besuchen besuchenz.Z. aus dem Kreise Calw
2 Laienkräfte; 3 Helferinnen werden augen¬
blicklich auf den NSB .-Kinderpflegerinnen-
schulen ausgebildet.

Bekanntlich werden die Kinder imKinder-
garten auch ärztlich  betreut . Seit einigen
Jahren wird diese Betreuung von einem Arzte
des Staatlichen Gesundheitsamtes ausgeübt.
Außerdem wurden den Kindergartenkindernim
Hort Cebionzucker und Lebertran als Stär¬
kungsmittel verabreicht. Durch Tuberkulinprobe
wurden im Entstehen begriffene schwere Lun-

aenkrankheiten rechtzeitig erkannt. Die damit
behafteten Kinder wurden dem Gesundheitsamt
zugetührt, wo die entsprechenden Maßnahmen
zu ihrer Gesundung getroffen wurden.

Dem Kleinkinde  wendet die NSV . im
Kreise Calw auch dadurch ihre Fürsorge zu,
daß sie im Jahre 1943 Kleinkindertransporte
vornrmmt. Vorgesehen sind 3 Kleinkindertrans¬
porte mit insgesamt 25 Plätzen.

Die NS .- Schw estern sind auch im
Kreise Calw vertreten. Von 5 dieser Schwestern
wurden im -Jahre 1942 insgesamt 1999 Per»
sonen behandelt und gepflegt. Dabei wurden
17033 Hausbesuche und 2197 Sprechstunden¬
besuche durchgeführt.

Zu den vornehmsten Aufgaben der NSV.
gehört die Soldaten - und Lazarett¬
betreuung.  In der Zeit vom 8.—28. April
1942 wurde in einer Urlauberkameradschaft
35 Soldaten ein schöner Erholungsaufenthalt
geboten. Eine Anzahl Freiplätze wurde durch
Fronturlauber belegt.

Einen großen Aufgabenkreis der 9tSB.
stellen die Hilfswerke KWHW.  im Winter
und Kriegshilfswerk für das Deutsche
RoteKreuzim  Sommer dar. Beide zeigen
von Jahr zu Jahr bedeutend ansteigende Zif¬
fern. Für das KWHW. wurden nn Kreise
Calw an den Opfersonntagen aufgebracht:

1941/42 374168.40 RM.
1942/43 474604.16 RM.

Die Reichsstraßensammlungenfür das KWHW.
erbrachten:

1941/42 244103.30 RM.
1942/43 408578.16 RM.

Dazu kommt die Agrarspende, die 1941/42
19744.62 RM . ergab, wahrend sich 1942/43
diese Summe auf 23 043.50 RM . steigerte. Die
Wildspende stellte sich 1941/42 aus 3545.90 RM.
und 1942/43 auf 5150.50 RM . Das Mehr-

Aus dem Schindelgäu : BSfingen
Naturfreund und wanderfroh muß man sein.

So stiegen wir das Waldachtal herauf und
kamen nach Bö sin gen.

„Grüß di, grüß di, Schindlagai! Bischt jo
mei Heimet, mir tuscht net waih!" So ent-
raim es sich uns beim Ortseingang.

Etwas über 600 Einwohner zählt der Ort
auf der luftreinen Höhe. Die Felder, deren
Bebauung nicht allzu mühsam ist, liegen ziem¬
lich eben da. Eine regsame Landwirtschaft wird
hier betrieben. Weizen, Roggen, Korn, Gerste
und Hafer werden angebaut. Die Baumgüter
verraten sorgsame Obstbaumpflege.

Seit *alter Zeit pflegt man hier auch Flachs
und Hanf anzubauen, die am Spinnrad selbst
gesponnen und dann den am Ort einst an¬
sässigen Handwebern übergeben wurden, die
die Bäuerinnen mit Leinen versorgten. Deren
Stolz war es, wenn sie ihrem Besuch den
Leinenschatz in der alten, schönen, bemalten
Leinentruhe mit dem stabilen, alten Schloß
daran zeigen konnte.

Nun lassen wir uns den ortstraditionellen
Nebenerwerbszweig, die Schindelmacherei,
zeigen. Man stelle sich das ja nicht als ge¬
dankenlose Arbeit vor.

Der Schindelmacher muß sowohl disponie¬
ren, wie kalkulieren können. Er kauft schönes,
astfreies Holz, das er klugberechnend auf
Schindellänge, zirka 30 Zentimeter, selbst sich
zurecht sägt, dann geschickt spaltet, damit er
mit seinem Schindclkneiper, das ist ein großes
Messer, mit großem Heft, möglichst mit gerin¬
ger Mühe, die Schindeln herunter spalten
kann. Das Holzstück wird auf dem linken Knie
mit der Hand festgehalten, mit der rechten
Hand wird der Kneiper angesetzt, ein leichter
Druck und die Schindel ist fertig.

In dieser Haus- oder Heimarbeit ist man
erstaunt über die Leistungsfähigkeit der Alten
und der Jungen . Je grüner das Holz,.je leich¬

ter die Arbeit. Die Schindeln werden getrock¬
net und eingebündelt. Ein kleiner Bund hat
zirka 100 Stück. Ein großer 250 und ein
Stoßbund, darunter versteht man zwei große
Bund aufeinander, 500 Stuck.

Gar nicht ungünstig, im Gegenteil, der be¬
scheidenen Lebensweise der Bösinger sehr Wohl
anstehend, fanden wir nur zwei Gastwirtschaf¬
ten vor, den „Rappe  n" und den ,,Hirs ch".

Der Gesamteindruck des Ortes laßt HäuS-
lichkeitssinn schon von außen her erkennen.

Nicht weit weg vom Dorf, fast ortSverbun-
deu, gehen die Bösinger zur letzten Ruhe.
Mitten auf ihrem Friedhof haben sie dem
großen Gemeindewohltäter Adam Wagner,
ihrem Landsmann, einen Ehrenplatz ein¬
geräumt. Dieser edle Menschenfreund wan¬
delte einst von Bölingen aus, kam nach Paris
und erwarb sich dort ein ansehnliches Ver¬
mögen. Zeitlebens blieb er seiner alten Heimat
treu. So spendete er zur Erbauung einer neum
Kirche 25000 Mark und verfügte außerdem
testamentarisch, daß am 6. Mai ledjährlich die
Dorfältesten und Dorfärmsten aus einem
Kapitalertrag zu beschenken seien. Stuttgarter
Angehörige von ihm fanden sich lange Zeit
hindurch am erwähnten Tage in Bösingen ein
und verteilten an seinem Grabe Geldspenden
an die Dorfjugend. Im Ort selbst lebt der
Mann , dem der Volksmund den Namen
„Pariser " gab, in ehrendem Gedächtnis fort.

Am Kriegerdenkmal, neben der Kirche, gehen
wir nicht vorbei, ohne ehrend ihres Opfer¬
mutes für uns zu gedenken.

Unten im Tal, wo die Waldach sich ihren
Lauf bahnte, steht das etwa vor 50 Jahren
erbaute Bösinger WasserhauS  zwischen
Vörbach und Bösinger Sägmühle. Dort steigen
wir hinab, und unten bei der Mühle, genießen
kurz wir Ruh, schnödem Räderspiele und auch
dem Wasser zu - . A. P.

Kultureller kunäblielc
Gauausstellung württ. Künstler 194Z

Die Ausstellungshalle des Württ . Kunstvereins
am Jnterimstheaterplatz in Stuttgart  Seher-
bergt zur Zeit die erste Gauausstcllung württem-
bergischer Künstler . Ursprünglich für Berlin be¬
stimmt, vermittelt die Schau , in der fast alle im
7chwabenlund schaffenden Maler und Bildhauer,
sowie die verschiedenen Zweige des Kunstgewer¬
bes vertreten sind, einen reichhaltigen Querschnitt
durch die gegenwärtige schwäbische Kunst, die sich
auch in den Kriegsjahren auf gewohnter Höhe be¬
wegt. Zwar sind nicht alle Aussteller Angehörige
des schwäbischen Stammes , aber meist leben und
wirken sie schon beinahe ein Menschenalter in
unserem Gau ; es offenbart sich m ihrer kulturellen
Ausrichtung sehr viel Aehnliches und Verwandtes,
auch wenn es sich zuweilen vielleicht nur in der
Motivwahl kundgibt. So trägt diese Ausstellung
im Ganzen genommen typisch schwäbisches Gepräge.
Wir finden es in der Mannigfaltigkeit der oft eigen¬
willigen künstlerischen Aeußernngen und der im
Durchschnitt besinnlichen und der Effekthascherei ab-
holden Note.

Die führenden Künstler des GaueS , nahezu alle
aus der älteren Generation , fanden sich mit Wer¬
ke» ein, in denen ihre vertraute Handschrift rasch
»u erkennen ist. Das Figürliche Pflegt vor allem
VSkar Obier,  dessen meisterliche, ln der Farbe
oft verhaltenen Bildnisse wie der Alte Schneider¬
meister, der Phantast , das Selbstporträt und die
Bildnisstudie zu einer großen Anatomiestunde ein
inneres Leben ausstrahlen . Hervorragende , auf ver-
itrfte Charakterisierung bedachte BildniSkunst zei-

auch Ferd . Herwig (Porträt einer bekannten
Stuttgarter Arztes ), Osk. Frey (Darstellung seiner
Hutter ), Marianne Spiegel (Selbstbildnis ),
Fridel Dtthlskfr -Ebesmann , Gust . Essig.

Arthur Seufert  auf hem warm -dämmerigen Ge¬
mälde Junge Frau , Carl Obenland , Fritz
Steißlinger,  der sich selbst und seinen Sohn
wiedergibt ; hierher gehören auch Hermann Er¬
le nb uschS strotzender Jungbauer , H . Tie-
berts  Schäfer mit seinem markanten Profil , Al¬
fred Schmidts  In den Hellen Strand hinein¬
komponierten Kinder , Johanna Kochs Schwäbi-

ec Bauer , Karl Schäfers  Mutter und Sohn,
eter Francks  Familienbild , Adolf Hubers

eindrucksvolles Selbstbildnis sowie Elise Daim¬
lers  schlichtinniges Mädchen.

Wie immer, nimmt die Landschastsmalerei einen
weiten Raum ein. Als ausgesprochene Romantiker
der Landschaft erweisen sich Strich - Chapell
(„Geborstene Föhre ") und Paul Beuttner  mit
seinem phantastischen Gewitter . In mehr oder weni¬
ger realistischer Auffassung zeigt Hermann Um¬
gelter  einen Vorfrühling auf der Alb, Martin
Nicolaus  einen in oer Farbe fein ausgegliche¬
nen Märzenschnee, Peter Jakob Schober  die
ins einzelne gehende Baustelle eines Tunnels . Wil¬
helm Nuppr  echt die Abgriindigkeit eines Ge¬
birgssees , Theo Walz  interessante Architektur aus
Italien und Bayern , Heinrich Eberhardt  einen
leuchtenden Steinbruch , Erwin Laiblin  Käm¬
pen mit Kaisergebirae , F . H. Gref  ein etwas her¬
bes Ammerseebild, Gustav Uecker fein abgestimmte
Naturausschnitte , Ernst Graeser  lyrische Stim¬
mungsbilder , Julius Koch einen Hegaublick, HanS
von Hetder  den Frieden einer Ruine und die
Grellheit südlicher Sonne . HanS Gau gl er eine
schwäbische Dorsstraße , Leo Hubert Braun  einen
Winkel vom Montmartre , Albert Unseltein  zügi¬
ges Abbild vom „Thüle ". Zu erwähnen sind ferner
Hermann Buffe,  Georg Schaible,  Siegfried
Mutschler,  Hermann Schöllh » rn,  Bernhard
Wäfchle,  Adalbert Sutor,  Albert Schelltn-
gek.

Bon großer Beobachtungsgabe und Beherrschung
der malerisch-technischen Mittel zeutztn die Stil¬

leben von Hans Spiegel,  von dem auch eine
imposante gezeichnete Komposition (Rciterkampsi
zu sehen ist, von August Köhler (Fasan und
Eichelhäher ), Eugen Stammbach (Rosenlaube ),
Gustl Jllenberger , Leo Bauer (Fische ), Ro-
land Niederbühl (Herbststrauß ), Otto Hofer-
Bach,  Emma Bechtle - Kappis,  Hermann
Metzger (Schwäbischer Bauerntisch ), W. Blut-
bacher , H . Mueh ^ c,  Klara Rühle  und Franz
B o e r e s.

Als meisterlich gekonntes Interieur ist da»
Schloßzimmer von Reinhold Weegmann  Her¬
vorzuheben. Eine größere Zahl von Aquarellen,
Zeichnungen , Radierungen , Lithographien und
Holzschnitten ergänzen die Schau . Genannt seien
die Blätter von Erich Feyerabend , H. Mayrhofer.
Passau , Paul Haustein , Paul Kälberer , Paul
Dörr , Alex. Eckener, Karl Fuchs , Otto Strecker,
Kurt Weinhold , Otto Albus , Fritz Ketz, W . Rom-
berg, Elisabeth Schönleber , Ilse Beate Jäkel , Hugo
Geißler und Franz Gronmayer.

Die Plastik ist u . a . durch den schreitenden, da»
junge Deutschland symbolisierenden Jüngling von
Fritz von Graevenitz,  durch einen barocken
Apostelkopf von I . W . Fehrle,  durch einen wuch¬
tigen Schmied von L. Spiegel,  durch das Re¬
lief einer idyllischen Familie von P . O. Heim,
durch zwei überzeugende Bildnisbüsten von Fritz
Nuß,  Ulfert Janßen und Heim,  sowie durch
eine im Aufbau gesammelte weibliche Figur von
Alfred Lörcher  vertreten . — Einige Vitrinen sind
mit stilvollen und dekorativen kunstgewerblichen Ar¬
beiten in Metall , Holz, Glas , Keramik, Stein,
Leder und Stoss angefüllt.

Ein besonderer Interesse darf auch der zu Ehren
des Architekten Paul Bonatz  eingerichtete Saal
beanspruchen, in dem Zeichnungen und Modelle die¬
ses großzügigen und modernen Gestalters des archi¬
tektonischen Städte - und Landschaftsbildes von der
guten schwäbischen Bautradition einen Begriff
»eben. - Sarot»

Die Ukraine
ruft deutsche Handwerker

« hat gemeinsam mit dem
ReichshandwerksmeisterSchramm die Nicht-
lmien für die Ansetzung reichsdeut,
scher Handwerker im Reichskom-
mistariat Ukraine  ergehen lassen. Der
-ÜAeck des Einsatzes ist, lediglich vordringliche
nird kriegswichtige Arbeiten zu erfüllen. Di-
primitiven Arbeits- und Lebensverhältnisse
m der Ukraine setzen voraus, datz der hierher
kommeiide Handwerksmeister imstande sein
muß, sich fast ausschließlich der Mitarbeit ein-
he,Mischer Kräfte zu bedienen und daß er
körperlich den klimatischen Verhältnissen die-
ses Landes gewachsen ist. In Betracht kom-
men besonders erfahrene ältere Handwerker,
da . »ach. Einarbeitung der einheimischen
Kräfte bei den neu zu schaffenden Betrieben
die eigene tätige Mitwirkung auf ein be¬
stimmtes Maß -beschränkt bleibt. Der hier ein-
geiehte deutsche Handwerker muß somit Füh-
rereigenichastenmitbringen.

Ein wirtichaftliches Risiko ist mit der Heber-
nähme als treuhänderischer Verwalter eines
bestehenden Betriebes nicht verbunden. Auch
die Ueberfiedlung in die Ukraine wird vom
Betrieb getragen. Für den Handwerker, der.
hier einen eigenen Betrieb aufzubauen ge¬
denkt, ist Voraussetzung, daß er seine Betriebs,
einrichtung aus dem Reich mitbringt , also
auch sämtliche Handwerkszeuge und Geräte,
da ,a eine Neubefchaffung in der Ukraine
schwer möglich ist. Kredite werden in allen
Fallen auf Antrag durch die ukrainische Wirt¬
schaftsbank gewährt. Der Antrag auf Zulas¬
sung zum Einsatz in der Ukraine mutz auf
nnem von der Handwerkskammerbezogenen
AnttaaSformular an die zuständige Hand¬
werkskammer gerichtet werden.

aufkornmen  1942/43 beziffert sich auf '
269714.45 RM.

Die Steigerungen der Spendefreudigkeit in
unserem Kreise sind der beste Beweis dafür,
daß das große Sozialwerk oes Führers , das
die NSV . ist, immer größerem Verständnis
begegnet.

Wir wollen den Leistungsbericht, der übrigens
nur Teilgebiete umfaßt und noch bedeutend
erweitert werden könnte, nicht abschließen, ohne
den Haupt- und zahlreichen nebenamtlichen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zu danken.
Dieser Dank gilt aber auch der Bevölkerung
unseres Kreises, die von Jahr zu Jahr mehr
ihr verantwortungsbewußtes soziales Gewissen
durch stets sich steigernde Opferbereitschaft für
das Gedeihen unseres Volkes im Sinne einer
immer aktiver werdenden Volksgemeinschaft
unter Beweis stellt.

Dörfliche Gemeinschaft
in Freud und Leid

Alte Dorfchronike» berichten oft von Kriegs- '
schaden, die unsere Heimat trafen, von Seuchen -
und ansteckenden Krankheiten, die die Häuser
leerten, von Großfeuern, die Straßenzeilen und
Ortsteile in Asche legten. Alle Wechselfälle der
Zeiten mußten die Dorfbewohner gemeinsam '
tragen. Gemeinsam mußten sie sich durch Miß- -
ernten würgen, gemeinsam Plünderungen und
Brand und Wasserschaden tragen. Eine Schick¬
salsgemeinschaft bildeten sie; aus Gedeih und
Verderb waren sie miteinander verbunden.

Jahrhunderte alt sind oft die Bande, die dit
einzelnen verketten. Aus dem Gemeinschafts¬
leben der Dörfer wuchs eine festgefügte Dorf¬
ordnung. Ihren Niederschlag fand sie in den
Gemeinoeordnungen, die Rechte und Pflichten
der Dorfbewohner umgrenzten. Jeder mußte sich
.einstigen in die dörfliche Gemeinschaft. — Der
Flurzwang machte es notwendig, daß der Gang
der Feldarbeiten gleichmäßig geregelt wurde.
Der Erntebeginn wurde auf einen bestimmten
Tag festgelegt, der Weidetrieb des Viehs von
der dörflichen Gemeinschaft geregelt. Gemeinsam
verrichtete man Wegeverbesserungsarbeiten,
hob Gräben aus , leistete Hand« und Spann¬
dienste für Gemeindeeigentum. Vertreter der
Gemeinschaft überwachten die Feuerstätten, um
Brandgefahr zu verhüten. — Neben der ge¬
schriebenen Dorfordnung stand eine ungeschrie¬
bene, aus Brauch und Sitte gewachsen. Die
Nachbarn leisteten sich gegenseitige Hilfe nn
allen Nöten des Lebens. Sie halfen den:
geschädigten Einwohner beim Löschen und
Rettungswerk, versorgten sein Vieh, standen
ihm beim Wiederaufbau bei. Baufuhren wur¬
den unentgeltlich übernommen. Bei Krank¬
heiten wurde die erste Hilfe von den Nachbarn
gebracht. Aus ihren Schultern trugen sie den
toten Nachbarn zu Grabe. Gemeinsam standen
die Nachbarn zusammen, wenn plündernde
Haufen, Diebesbanden oder Brandstifter die
Heimat bedrohten. Gar mancher beutelustige
Landsknecht hat derbe Bauernfäuste geschmeckt.

Wie man schwere Zeiten und die Arbeit
gemeinsam trug, so fand man sich auch bei
Feiern und Festen gemeinsam zusammen.
Nachbarliche Geselligkeit wurde gepflegt. Die
Feste des Dorses waren Feste der Gemeinschaft.
Gemeinsam trug man Last und Leid des Jah¬
res, in Gemeinschaft verbrachte man auch die
fröhlichen Stunden.

von 22.03 bis 5.05 Uhr
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Die Gauhauptstaöt mel-et
DaS Ehrenmitglied der Stuttgarter Metscher»

innung , Meister Lonrad Gwinner,  kann heut«
in erfreulicher Frische seinen 75. Geburtstag be¬
gehre . Meister Gwinner kann außerdem in diesem
Jahre sein 60jähriges Bnufsjubiläum , das 50-
jährige im eigenen Geschäft und das 80jährige der
Uebernahmr des Appenzellerschen Betriebes in der
Calwer Straße begehen.

Im Stadtgartensaal veranstaltet heute die Landes¬
gruppe Südwestdeutschland der Deutschen Akade¬
mie für Städtebau,  Reichs - und Landes¬
planung , in Verbindung mit dem NS .-Bund deut¬
scher Technik, eine Vortragsreihe . Ein Tonfilm
zeigt deutsche Bauernhöfe früher und heute.

Die Staatsbauschule  Stuttgart wird im
Sommerhalbjahr 1943 von 121 Studierenden be¬
sucht.

Bei Rangierarbeiten auf dem Bahnhof Zuffen¬
hausen  verunglückte ein lediger Rangierer töd¬
lich. Er wurde von einem rollenden Waggon er¬
faßt und erlitt so schwere Verletzungen , daß er
alsbald starb. — In einer Maschinenfabrik in
Stuttgart -Obertürkheim  kam ein polnischer
Arbeiter der Starkstromleitung zu, nahe und wurde
imf der Stelle getötet.

Hochbetrieb ln Württemberg » Nähstuben
aas Stuttgart . Ueberall in unseren! Gau finden

wir die Nähstuben der RS .-Frauenschaft . Haupt¬
sächlich wird für die Wehrmacht, besonders für die
Lazarette , genäht , gestopft und geflickt daneben
wird für die NSV ., die erweiterte Kinverlandoer-
schickung, für die bäuerliche und kinderreiche Frau
und in inimer steigendem Maße für die werktätige
Frau ' gearbeitet . Im Monat März 1943 waren im
Gau Württemberg -Hohenzollern 242 solcher Näh¬
stuben in Betrieb , in Lenen fast 15 000 Frauen
insgesamt 100 OOOStundenarbeitetrn.
Dabei wurden 29 000 Teile geflickt, geändert oder
neuhergestellt . Für die Wehrmacht wurden ferner
8200 Paar Handschuhe angestrickt oder beseht und
1677 Paar Handschuhe neu gestrickt. Daß auch die
Fußbekleidung unserer Soldaten nicht zu kurz kam,
zeigen die 880 Paar angcstrickter und dje fast 1400
Paare neu gestrickter Socken. Außerdem wurden
5 Wolldecken hergestellt, sowie 1311 Paar Haus¬
schuh« und Pantoffeln für di« Verwundeten in den
Lazaretten angcfertigt . Dazu kommen noch 230
Fldkkörbe für die Bäuerin , die kinderreiche Mutter
Und dir werktätige Frau.

krhebrnder Abschlußtag der Stotztruppmänner
I Stuttgart . Im Anschluß an die Kundgebung in
her Liedcrhalle , über die bereits berichtet wurde,
trafen sich die württembergischrn Stoßtruppmännrr
zu einem abschließenden K am er ad sch « f tr¬
abend  im Hotel Marquardt . Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  ließ dabei durch Angehörige des
RDM . den Feldgrauen Geschenke überreichen, dar¬
unter auch ein Schwabenbuch von August Lämmle
und eine schöne Mappe mit Bildern aus dem Gau
Württemberg -Hohenzollern . Tags zuvor hatten die
tapferen Stoßtruppmänner eine Fahrt ins herrliche
NemStal unternommen . Stetten,  das Ziä dieser
Reise, hatte zu Ehren der 30 Ostkämpfer Flaggen-
kchmuck angelegt . Dort wurden die Gäste von
Kreisleiter Dickert,  Waiblingen , herzlich begrüßt,
-i- Nun sind die drei erlebnisreichen Tage voüiber.
Es war eine Ehrung sondergleichen, welche die Hrt-
ipat den kampf- und sieggewohnten Infanteristen
von Noworossijsk und vom Kuban -Brückenkopf aus
dankerfülltem Herzen darbrachte . -

Schriftleiter « nb Kriegsberichter Fobke
ovx . Stuttgart . Bei einem Fliegerangriff an der

Ostfront , wo er als Kriegsberichter war , ist vor
einigen Wochen der zuletzt als Schriftleiter in
Stuttgart tätige Hermann Fobke  im Alter von
41 Jahren gestorben. Hermann Fobke, der sich »och
als ganz junger Mann beim letzten Weltkrieg ge¬
meldet hatte , gehörte zu den SltestenGefolgs-
männern des Führers,  zu dessen Bewegung
er im Jahre 1923 erstmals stieß. Als Angehöriger
des Stoßtrupps „ Hitler * war er beim Marsch zur
Feldherrnhalle und wurde aus diesem Grund da¬
mals zu 1 Jahr 3 Monaten Festung verurteilt,
von denen er 4 Monate zusammen mit dem Führer
auf der Festung LandSberg verbüßt hat . Er trug
ms goldene Parteiabzeichen und hat den Blutorden
»halten . Obwohl hrrzleidrnd , meldet« er sich im
jetzigen Krieg zur und in dieser Eigenschaft
ist er auch zuletzt als Sonderführer im Osten ein¬
gesetzt gewesen.

Todesurteil gegen einen Gewaltverbrecher
Stuttgart . DaS Sondergericht Stuttgart verur-
ilt« den aus Slowenien gebürtigen 27 Jahr«

lten ledigen Stanislaus Pfeiffer  al » Gewalt-

»erorecyer uno gemeingefayrniyrn Gewohnheitsver¬
brecher wegen versuchten Mord « in zwei Fällen
und wegen neun EinbruchSdiebstählen zum Tod.
Der Angeklagte war Ende Januar aus einem Um-
firdlungslager entwichen. In der Folge führte er
ein Räuberleben , durch das Re ganze Umgegend
von Gmünd  in Aufregung und Schrecken versetzt
wurde . In der Hauptsache waren «s Bauernhaus-
einbrüche, durch die er sich mit Lebensmitteln und
Hiebwaffen versah. Am einem Sonntag Im März
wurde er in einem Waldstück bei Gmünd , wo er sich
rin Diebeslager eingerichtet hatte , von einem Ar-
beiter aufgespürt . Dieser verfolgte den flüchtenden
Angeklagten und versuchte ihn festzuhalten , glitt
jedoch dabei aus und kam zu Fall . Pfeiffer zog
darauf ein von ihm gestohlenes langes Küchen-
Messer und stach damit auf seinen Verfolger ein
der schwere, wenn auch nicht tödliche Verletzungen
erlitt . Ende März versetzte er einem Landwirt mit
dem stumpfen Teil der Axt einen wuchtigen Hteb
gegen den Kopf, so daß dieser bewußtlos zusam¬
menbrach. Nachdem der Angeklagte gegen sein am
Boden liegendes Opfer noch einen zweiten Schlag
geführt hatte , flüchtete er in den nahen Wald . Der
Schwerverletzte befindet sich außer Lebensgefahr

Ehrvergessene Frauen wandern ins Zuchthaus
Heilbronn a . R . DaS Sondergericht Stuttgart

hatte sich in einer in Heilbronn durchgesührten Ver-
Handlung mit einigen besonders schmählichen Fäl-
len weiblicher Ehrvergeffenheit zu befassen. Die in
Friedrichshall -Kochendorf wohnhafte 41 Jahre alt«
geschiedene Lydia Holzapfel  hielt zwei franzg.
fische Kriegsgefangene , denen es im September letz-
ten Jahres gelungen war , aus dem dortigen Lager
zu entweichen, tagelang in ihrer Wohnung verbor¬
gen, wobei sie mit dem einen und die bei ihr zu
Besuch weilende 28 Jahre alte Frida Cassuttl
mit dem anderen der beiden Flüchtlinge intimen
Umgang pflog . Beide versorgten ihre Liebhaber
bann mit Kleidern und Geld und reisten mit ihnen
bis zur Grenze , um ihnen die Flucht zu erleichtern.
Auch noch mit einem zweiten Franzosen gab sich di«
Lassutti gleichzeitig in unerlaubter Weiseab . Das
Sondergericht verurteilte Lydia Holzapfel wegen
»erbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen sowie
wegen Gefangenenbefreiung und schwerer Kuppelei
Ni sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahren Ehr¬

verlust. Frida Caffutti erhielt vier Jahr « Zucht¬
haus und vier Jahre Ehrverlust.

Die verräterische Tabakspfeife
Roitweil . Der 56 Jahre alte Georg Häffner

aus Heidelberg drehte, nachdem er sich in der Nacht
zum 1. November 1942 gewaltsamen Eingang in
einen Hühnerstall in Schwenningen  verschafft
hatte, zwei Gänsen den Hals ab und verschwand
sodann mit seiner Beute . Hierbei unterlief dem
Gauner allerdings ein grober Regiefehler , denn er
ließ am Tatort seine Tabakspfeife liegen, die dann
die Polizei auf seine Spur führte . Eine der beiden
Gänse verkaufte er an einen Bürger von Schwen¬
ningen . Nach der zweiten Gans befragt , gab er in
der Hauptverhandlung an , daß ihm diese, während
er sich in der Wohnung des Käufers der ersten
Gans befand, vom Fahrrad weg von einem Un¬
bekannten gestohlen worden fei . DaS Urteil des
Amtsgerichts Rottweil lautete wegen schweren
Diebstahls  unter Zubilligung mildernder Um¬
stände auf eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten.

Mengen , Kr . Saulgau . Die acht Jahr « alte Toch¬
ter des Kaufmanns Heppeler  geriet beim un¬
vorsichtigen Ueberqueren der Straße unter einen
Lastkraftwagen . Das Mädchen wurde überfah¬
ren  und erlitt so schwere Verletzungen , daß der
Tod sofort eintrat.

usg . Biberach -Riß . Mt einer würdigen Ehrung
gedachte die Bannführung des gefallenen Standort¬
führers der HI ., Frey,  der als Leutnant an
Stelle seines gefallenen Kompaniechefs in den har¬
ten Kämpfen vor Stalingrad stürmte und dabei
ebenfalls den Heldentod erlitt.

Oberholzheim, Kr . Biberach . Der schon lange
gehegte Plan der Schaffung einer Maulbeer-
pslanzung  konnte jetzt verwirklicht werden.
Nahezu 1000 Pflanzen wurden dem Boden anver-
traiit.

os8 . Ravensburg . Frisch aussehend und gut er¬
holt kamen dieser Tage 30 Kleinkinder des Kreises
Ravensburg wieder zurück, welche die NSV . aus
den Kindergärten ausgesucht und für die Dauer
von sechs Wochen in das Kleinkindererholungsheim
Buchau geschickt hatte . _

Kr . Heilbco,,,, . Der Führer hat dem
Schüler Walter Metzger  für die am 5. Septem¬
ber vorigen Jahres ausgesührte Rettungstat die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr ver-
liehen.

Unser Heimalgebiel im Wandel der Zeit
Bor 100 Jahren (Mai 1843)

Der Ausschuß des Landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins  für das Ober¬
amt Nagold  stellte als Schätzer der anfallen¬
den Hagelschäden auf: Christoph Lehre, Müller
in Nagold; Kronenwirt Kuhnle in Egenhau¬
sen; Traubenwirt Maier in Altensteig; Heili¬
genpfleger Gärtner in Sulz ; Joh . Gg. Seeger
in Rohrdorf und Gutspächter Brezing in
Unterschwandorf.

Der Amtsverweser der Oberamts-
Spar - und Leihkasse  Ziagold, Roller,
machte bekannt: „Um dem von der K. Kreis¬
regierung angeordneten Reduktionsgeschäft der
diesseitigen Lasse seinen ungestörten Fortgang
zu sicherst, wurde in der ComitLfitzung vom
5. Mai der Beschluß gefaßt, von nun an bis
auf nächst Martini alle Anlehensverwilligun-
ge» und Zielerkäufe ohne Ausnahme einzu¬
stellen, und auf die besagte Periode auch keine
Gelder in die Sparkasse anzunehmen, vielmehr
die betr. Personen durch den Cassier anweisen
zu lassen, ihre Ersparnisse bei der allgemeinen
Sparkasse in Stuttgart unterzubringen. Ferner
wurde beschlossen, es sollen die auf Bürgschaft
hingeliehenen Schulden nicht länger angeborgt,
also keine Berlängerungsscheine angenommen
werden, wenn auch das Anlehen unter 100 fl.
betragen würde."

Am 32. Mai hielt der Vorstand der S chu h-
macherzunft in Nagold  eine Sitzung ab.
Anwesend waren diejenigen, die ein- oder aus¬
geschrieben werden mußten wie auch die
Meisterrechtsbewerber. Zun : stobmann war
Stadtschnltheiß Fuchstatt, Oberzunftmeister
Sautter , beide in Nagold.

Die Spatzenplag^  war wie überall so
auch in unserer Gegend groß. Ein probates
Mittel zu ihrer Bekämpfung hatte man im
Großherzogtum Hessen gefunden. Dort mußte
jeder Hausbesitzer jährlich 6 Sperlingsköpfe
abliefern oder 36 kr. zahlen.

Die Stadt Nagold schaffte zwei neue Feuer¬

spritzen  an . Die alte Stoß -Feuerspritze
wurde verkauft.

Der Chronist berichtete über die Baum¬
blüte: „Aus der Nähe und Ferne kommen
die Stimmen , daß man seit Menschengedenken
nicht eine so herrliche Blütenpracht in Gärten
mid Fluren gesehen habe als in diesem Mai ."

Bor 75 Jahren (Mai 1868)
Vom Gemeinderat und Bürgerausschuß in

Nagold  wurde H. Bauer,  Gerichtsbeisitzer,
als Exekutions-Kommissar ausgestellt, mit
einem Taggeld von 2 ü., das von denen, gegen
welche Exekution verfügt werden mutzte, zu
tragen war.

Joh . Mich. Schqchinger von Sulz  a . E.
wanderte aus Gemeindekosten nach Amerika
aus.

Am 17. Mai wurde das Bad Röthenbach
bei Nagold von Badwirt Hense  eröffnet.
Nun wurden auch Fichtennadelbäder verab¬
reicht. Ein neues Gartenhaus mit Kegelbahn
war erstellt worden.

Zum Ortsvorsteher von Mötzingen  wurde
Andreas Kußmaul,  Bauer von dort, er¬
nannt.

Die 2. Staatsprüfung in der inneren Heil¬
kunde bestand W. Aug. Romberg von
Wildberg.

Am 13. Mai ging über den ganzen Vorder-
Schwarzwald ein ungewöhnlich heftiger Regen
nieder. Mötzingen  wurde von einem Wol¬
kenbruch mit verheerender Wirkung getroffen.

Die Maikäfer  traten diesmal besonders
stark auf. Calw  setzte für das Simri eine
Prämie von 20 kr., Nagold  eine solche von
24 kr. aus.

In Halt erb  ach fiel ein einjähriges Kind
in ein nicht vorschriftsmäßig zugeoeatesGüll
in ein nicht vorschriftsmäßig zugedecktes Güllen¬
loch und ertrank.

Schafwäfche und Schafschur  folgten
diesmal rasch auf einander. Die stattliche Zahl

X'jkkeke als rler lael
Workeosprueli cker blSvltk

„DaS Banner muß stehen, wenn der Man « auch
fällt ."

I » der Zeit der furchtbaren Not Deutschland !«
nach dem Haßdiktat von Versailles waren rS jene
ewigen Freiwilligen  der Nation , waren
eS die frühen Bekenner und Marschierer de» Füh¬
rers , die das Banner des Widerstandes und de»
deutschen Lebenswillens trotzig in ihren Fäusten
durch die Nacht der Schande und de» Verrats tru¬
gen. Alle aber wußten es, was einer von ihnen
aussprach . Albert Leo Schlaget » , der letzte vor
dem Feind gefallene Tote des Ersten Weltkrieges
und einer der ersten Toten des neuen Reiches : daß
das Banner stehen muß , wenn der Mann auch fällt , ^

Jeder Soldat an den Fronten dieses neuen
Krieges weiß eS, daß das Banner , daß die Fahne
mehr ist als der Tod . Die Fahne ist das Symb » l
des unerschütterlichen Willens zum
Stege  und des unverlierbaren Glaubens an dt»
eigene Kraft . Nichts ist verloren , solange da« Ban¬
ner steht! Im Rauschen der Fahne webt das ewige
Leben des Volkes Darum eben muß das Banner
stehen, wenn der Mann auch fällt , und darum ist
keines Gefallenen Heldentod vergebens und sinn¬
los , denn er siel ja für den Sieg und das ewige
Weiterleben seines Volkes.

Weil Schlaget er  und seine Kameraden au»
den braunen Kolonnen als Freiwillige für Deuisch-
land fielen , wurde das Banner , das fl« in ihren
Fäusten getragen halten und für das sie gefallen
sind, zur Fahne des neuen Reiches aller Deutschen.
Und weil ganz Deutschland unter diesem Banner
mit solcher nüchternen Erkenntnis seines unteil¬
baren Schicksals und mit solch heiligem Glauben
an den Sieg seinen größten Kampf kämpst und die
Fahne , für die so viele fiele», unrrschiittert und
stolz in allen Stürmen des Krieges steht, darum
werden wir siegen In .dem Wissen, daß dir Fahne
mehr ist als der Tod , sind wir so stark an den
Kräften des Herzens und der Seele und so ehern
hart und unbeugsam  in unserem Willen
zum Siege , daß kein Feind uns den Sieg mehr
rauben kannl

der Tuchmacher, Zeugmacher und Stricker in
Nagold, Rohrdorf, Ebhausen, Oberschwandors
usw. liefen einander den Rang ab und kauften
die Wolle auf. So kam es zu ungesunden
Preissteigerungen. Bestrebungen liefen darauf
hinaus, durch Zusammenschluß der Wollverar-
beiter diesen unguten Verhältnissen entgegen¬
zutreten.

Zu Geschworenen  wurden berufen:
Hirschwirt Gutekunst in Bösingen,  Rot¬
gerber F . Leonhardt in Calw,  Kauf¬
mann G. Schauber in Calw,  Strumpf-
Weber I . G. Stroh in Calw,  Stiftungs¬
pfleger Bechtold in Oberschwandorf.

Nir » Iß«

Württembergs Weinbau wirb zentral geleitet
Gegenwärtig sind . sämtliche Wetubauümter

der LandeSbauernschan stillgcleat.  tzür die wein-
bantrelbende Bevölkerung werden mit sofortig» Wir¬
kung sämtliche » clnbaulicheu und kellerwirtschaftlichen
Fragen von »er W-inbauaütcilung »er Landesbauern-
schaft in Stuttgart zentral erledigt . Mit der Wahr¬
nehmung der Geschäft« dieser Abteilung ist der Leit«
des Weinbauamte « Waiblingen , E . Wieland,  be¬
auftragt . Sämtliche Rebenvermtttlunasarbeiten wer¬
den von d» entsprechenden Vermittlung der Saat-
antstelle für Württemberg erledigt.

Einkommensteuer und Spenden . Kreiwilllge Zu¬
wendungen wie Svenden für nationale , soziale und
andere gemeinnützige Zwecke, an deren Spitze der
NSB .-Beitrag und dir Spenden zum WHW. « eben,
können nicht vor Berechnung ber Einkommen, öd»
lkörperschastSsteuervom Einkommen abgezogen wer¬
den. Wollte man anders verfahren , so würde die
freiwillige Zuwendung zu einer « ermindernno der
Einkommen- oder KörverfchaftSste«« führen und in¬
soweit »u Lasten des Reichshaushalis geben. Auch
der Wunsch, Spenden oder Beiträge Mr Stillungen
vor Berechnung der Einkommensteuer vom Einko« .
men abzlcben »» kaffen, mttffe « oelmäbig abaelehnt
werden. Wenn Arbeiter Mehrarbeit oder SonntagS-
arbeit für das Winterhilfswcrk oder einen ähnlichen
Zweck leisten, so komme für dle Uebenvcilnng d«
Betrag in Srage , d«r »ach Abzug der Lohnsteuer
verleibt.

Oostordouo : Lrost Vo ! Iwor,  33 ck., Lirksn-
kslck; Zlkrgck L iucksr.  20 Lirkonkslä ; visd-
Iiuris ölora , 19 >1., ttsrrsubsig ; Laus ^rnolck,
20 ckadro, Loböumilnraed - ^ viokffsbsl ; Lmwa
LI um pp , Z«b. Rotdkuü , Lotograksuvitvo,
67 4 ., Lkiiorsbronni Lrltr 61 ol >, 20 1 , Osr-
ltnxsn.

Wachmänner
laufend gesucht für Elsaß,

Frankreich.
Kniformierung , freie Unterkunft
und Verpflegung , Einsatzgeld , freie
flrlaubsfahrt , guter Dienst . Mel¬
den mit Altersangabe schriftlich
bei „Ratisbana " Wach » « nd

Schlietzges . Regenoburg,
Früh !. Tiirkenstraßr 11,

wo Ihnen dann Nachricht gibt,
die persönliche Vorstellung erfol¬
gen soll.

Zu mieten gesucht in Calw
kleiner , trockener

Raum
Mit Kleiderschrank und Platz für
2 Kisten

Eiianqebote unter G . V . 112
an die Geschäftsstelle des Blattes.

i8sz ° ° is4Z

ksukt ru cken besten Iszer
preisen (sucli verunglückte)
üottlok  ptercke
scklücbterei, Inii. Pf. Höflich.
I'koerkeilm, ?em»pk 7254

Lagerraum
zu vermieten in Nagold.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der . Schwarzwald -Wach !".

Such « für sofort geeigneten

Raum
zum Lagern rin» Wohnungsein¬
richtung

Angebote unter M . F . 117 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ."

Exportunternehme« (Tetlr-
Fabrikaiion ) sucht trockene

Lagerräume
zirka 300 qm mit Telefonanschluß
für Kriegsdauer zu miete « . Evtl,
kann Vermieter mitbeschästigt
werden , Angebote unter Mb 427

an . Ala" Stuttgart
Friedrichstr. 20

Gesucht wird guterhaltrned

Klavier
oder kleinerer Flügel.

Bon wem . sagt di« Geschäftsstelle
der »Schwarzwald -Wacht ".

Schönes
Zuchtrind

zirka 8 Ztr . schwer, mit guter Ab¬
stammung , »erkauft
Christian Rolle». Stammheim

Ei«- »der MehrsMlitihims
in schöner Lage, « kaufen gesucht.
Der Besitzer kann roentl . wohnen
bleiben , wenn zwei Wohnräume
freigemacht werden.
Angebote unter C U . 117 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Es wird in der Umgebung von
Nagold oder Calw
Nu- oderZ»eifaMe«ha«s

zu Kausen gesucht.
Angebote unter D . 3 . 112 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Tinen schönen

Zuchtbock
zur Zucht aeeignrt , ohne - vrner
»erkauft sofort.

Wer , sagt di« Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht " .

Sach-Ch<»aar sucht

Kleine Wirtschaft
oder Hotel

zu Kaufen»der zu mieten.
Angebote mit näheren Angaben

erbeten an

Rudolf Hi«»e». « oselkern
a . d.Mosel . Hotel zum . Anker ".

Geschäftsfrau (Wirtin ) 49 Jahre,
sucht

möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit als Dauer-
Mieter . Selbige würde sich auch
im « eschüst irgendwie de«
tätigen.

Grfl . Angeb . unter W .B . 196»
an

Schaß-Anneneen, Duisburg
. Düsseldorserstr . 1- 3

Herdbuchkalbin
12 Ztr . schwer, ged. am 19. August
1942 vom Wrtdrfarren Heinrich,
Mutter Grete ll . Staatrpreis mit
höchst» Milchleistung , Vater Ge-
nsssrnschastsf . Dalbo , «erkauft

Dr. RNHle, Gimm»»heim

Lin bis zwei

leere Zimmer
möglichst sofort gesucht.

Angeb . unter P . W . 117 an dir

Geschäftsst . der „Schwarzwald-
wacht ."

Fronturlauber sucht Eude Juni

Land- oder Jagdhaus
auf 14 Tage zu miete « .

Zuschr isten unter DU . 1146

a« Wesru-Werbegesellfchast
Frankfurt a. M.
Kaisrrstraße 23

Radiogeräte
werden laufend zur Reparatur an¬
genommen.

G. « lingler » Erbe«. « ag»id
Fernsprecher 533

Wie dsdan un » vorlodt

Lore Ha»,
Manfred Seaperl

roppol
r . 21. Im f »IU»

Jüngere

Hausgehilfin
auf I. Suni oder später gesucht.

Sttedrich » eege« Bäckerei

DiejenigePerson . di» am Mitt-
woch. IS . Mai . am „Waldhorn
in Hirsau ein

Dmensahrrad entwendet
hat, wolle es sofort wieder dar«
hinstellen, da andernfalls Anzeige
erstattet wird. Di» Person wurdt
beobachtet.

Karl Mieuhardt, Hirsu«
Bahnhosstrahe S

Ktte ka » Assaätan/



Igelsloch , 21. Mai 1943
Unerwartet hart und schmerzlich

traf uns die kaum faßbare Nach¬
richt , daß unser innigstgeliebter Sohn , Bruder,
Enkel und Neffe

Reiter Erwin Kusterer

am 26 . Aprilin einer Abwehrstellung im Osten
im Alter von 19 Jahren den HeldentodM
Illyrer und Volk erlitten hat . Die geliebte
Heimat Wiedersehen zu diirsen . war ihm nicht
mehr vergönnt.

In tiefer Trauer:
Die Eltern ; Seorg Kusterer und Frau,
geb . Baier z. Hirsch . Die Geschwister:
Richard, z. 3t. b. d. Wehrmacht, Adolf,
Hilde , Lore und Gerda , nedst allen An¬
verwandten.

Die Trauerseier findet am Sonntag , den
23 . Mai , um 2 Uhr in Igelsloch statt.

Wir trauern mit den Angehörigen um
einen braven und tüchtigen Arbeitskameraden,
dem wir stets ein treues Gedenken bewahren
werden . Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Alfred Gauthier , GmbH -v
Laimbach a. d. Enz. *

Würzbach, 21. Mai 1943
Unerwartet und schwer traf uns

die unfaßbare Nachricht , daß mein
lieber unvergeßl . Sohn ; Bruder , Schwager
und Onkel , mein innigstgeliebter Bräutigam

Statzsgefr . Hölzlk

durch ein tragisches Geschick im Alter von
noch nicht 27 Jahren am 27 . April im Osten
sein Lehen fllr seine geliebte Heimat geopfert
hat . Dort ruht er aus einem Heldenfriedhof
bet seinen Kameraden.

In tiefer Trauer:

Die Mutter : Ehristina Hölzle » geb . Grob¬
mann Die Geschwister mit Angehörigen.
Die Braut : Lene Sottmann»

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
30 . Mai , nachmittags 2 Uhr statt.

Wir trauern mit den Angehörigen um einen
braven und tüchtigen Arbeitskameraden,
dem wir stets ein treues Gedenken bewahren
werden . Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Alfred Gauthier , GmbH .,
Calmbach a. d. Enz

ItiroVormtitilung gs-
bvn bekannt:

Eugen Mm

ClWeth Mm
ged . Sllciiner

Oelw Ks,Is,uiis -IZu5l»ok

N»I 1943

V_

< - - >

Ihr« Krisgotrauung
geben bekannt:

Uiir ., r . 2. Im UNsud

Christel EMenheimer
geb . Kugele

^Itdurg 8iuitgsci

->

Max « hlisch

Lette Wisch
gsb . 2lppsrar

Vsrmllbits

Slnctelilngen velw

22. Ne ! 194»

_
f - >

>̂ ir grvösn als Vor-
mllblts:

Wilhelm Waldhauer
in einsm 6sd .-^äg, -l?gt.

Liefe ! Waldbauer
god . WufLtsf

Lüblingsn
r . 2 . im O»tsn VViI6bsLg

Ihre Vermählung ge¬
ben bekannt:

Walter Schilfer
Ulk . l.« insfl,ust -ksokr .-Link «s1

Mi Schilfer
gsd . l-lsusmLnn

0 »l>v >Voklsu ln 8 <riii«»isn

22. dösi 1943

->

V/ir baden uns ver¬
lobt : "

Stttrud Schmalze

l.»u1n»ni Vs5 l. uit« sii»

Lrgenringen Negolkt

Untertalheim , 21. Mai 1943

Todesanreige

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach -"
richt , daß mein treubesorgter Gatte , unser guter Vater und
Bruder

Eugen Drilling
Weichenwärter a. D.

nach einem arbeitsreichen Leben und nach langer , schwerer
Krankheit im Alter von 59 Jahren wohl vorbereitet in
die ewige Heimat abberusen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Anna Dettling geb . Lutz . Die Kinder:

Hermann Dettling z. „Rose" z. 3t . im Osten mit Frau.
MUH. Dettling z. 3r. Lazarett Josef Dettling . Balbine
Schneider geb. Dettling mit Satten und Kind , Stndel-
fingen . Maria Ruf geb . Dettling mit Gatten und Kin¬
dern, Untertalheim. Agathe Dettling . Der Bruder:
Albert Dettling , Urach. Die Schwiegermutter: Agathe

Nagold , Winterbach
20 . Mai 1943
Danksagung

Fllr die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod mei¬
nes geliebten Mannes Ober¬
feldwebel Karl Zirkler , den
Mitwirkenden u . Teilnehmen¬
den am Trauergottesdienst sage
ich herzlichen Dank.
Im Namen aller Angehörigen .:

Die Gattin : Erna Fiedler

Wegen Erkrankung des bis¬
herigen Mädchens wird für vor¬
mittags in kleinen Haushalt in
Eaiw sofort

Rau oder Mulm

gesucht.
Lutz, Witwe.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr . ^
Nähere Auskunft erteilt die Ge¬

schäftsstelle der „Schwarzmald-
Wacht " .

Calw . 2l . Mai 1943
Danksagung

Für das große Mitempfinden
und die Aufmerksamkeiten,die
uns b . Tode meines geliebten
Mannes , uns . gut . Vaters und
Großvaters , H . Franz Müller
entgegengebr . wurden ^ danken
wir herzlich.
Frau Frida Müller , Anne¬
liese u. Herta Müller , Ilse
Brühl geb. Müller.

Calw . 20. Mai 1943
Walkmiihleweg 36

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Anteiknahme während d .Krank-
heit und beim Hinscheiden uns.
lb . Kindes Werner sagen wir
herzl . Dank . Bes . Dank für die
Blumenspende und allen , die ihn
zur letzten Ruhe begleitet haben.

Irr tiefer Trauer:
Fam . Eugen Mast

Mindersbach , 20. Mo ! 1943
Danksagung

Allen , welche uns d. Helden¬
tods meines innigstgeliebteii
Sohnes , unseres guten Bruders
und Neffe » Christian Henne
so viel aufrichtige Liebe u . Teil¬
nahme entgegeiibrnchlc » , sei
herzlicher Dank gesagt.

Die Mutter : Kath . Henne,
Wwe , die Geschwister und
alle Verwandten.

Einberg , 18. Mai 1943
Dan ksagung

Alien , die unserem Id . Ent¬
schlafenen Ulrich Keppler
während seiner langen Krank¬
heit und b. Heimgang Liebe u.
Teilnahme erwiesen habe » ,
sprechen wir auf diesem Wege
unseru herzlichen Dank aus.

Im Namen der tr . Hinterbl.
Christian Keppler

Oberhangstett , 18. Mai 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod
unseres lieben unvergeßlichen
Robert sagen mir herzlichen
Dank . Besonderen Dank allen
Mitwirkenden u . Teilnehmern
an der Trauerseier.

Fam . Georg Funk
u Rentschler

Oberschwandorf, 19. 5. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod un¬
seres lb . unvergeßl . Sohnes u.
Bruders Gcsr . Fritz Martini
sagen wir allen unfern herzl.
Dank . Besonderen Dank den
Mitivirkcndeii u . Teilnehmern
am Tranergottesdieiist.

Familie Hans Martini

Liebelsberg , 20. Mai 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim tzeldeiitode
unseres l .unvcrgeßl . Sohnes u.
Bruders , Gefr . Ernst Rothfutz
sagen wir allen mi ^ r a Dank.
Bes . Dank den M : >!:e» de»
u . Teilnehmenden m » Trane : -
gottesdienst . /

Fam . Kath . Rothfutz
mit Angehörigen.

Liebelsberg , 18̂ la^ 138
Danksagung

Beim Hcldentode meines lb.
Mannes llffz : Willy Better-
mann, wurde mir viel Liebe
» . Teilnahme entgegen gebracht,
wofür ich aus diesem Wege herzl.
danke . Bes . Dank allen , die an
der Trauerfeier mitwirkten n.
teilnahmen.
Emma Vettermann,
gell Sailer mit Angehörigen.

Oberkollbach, 15. 5. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hcldcntode
unseres lieben Sohnes und
Bruders ^ O .-Schnrs . Dskar
Lutz sprechen wir auf diesem
Wege unser » herzl . Dank aus.

Familie Benjamin Lutz

Altbulach —Liebelsberg,
18 . Mai 1943

Für die vielen Beweise herzl.
Liede u . Teilnahme b . Helden¬
tode meines ld . Mannes , uns.
Bruders , Schwiegersohns und
Schwagers San .- Gefr . Chri¬
stian Rentier sagen wir herzl.
Dank . Bes . Dank allen Teil¬
nehmenden an der Trauerseier.
Im Name » aller Trauernden:

Fr . Luise Reutter , geb . Braun D

Sei Stockschnupfen
nnd ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen bergestellte
Klosterfrau - Schnupfpulver seit über hundert Zähren ausgezeichnet bewährt.
Er wird hergestellt von der gleichen Firma , die den Klosterfrau - Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versucht Originaldosen zu SO Pfg . (Schalt
etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend , erhalten Sie in Apotheken
nnd Drogerie ».

Suche
Fahrer

für 3 To . Holzgencrator LKW.

Fr . Schlankerer»
Unterreichenbach

An « «
Kr Mrmarentttcketrrevgnttre

Lirsmisciis ^sSrilc
l-siprig - kuirihs^ i

1

6 arant Kuier

- ,»„ IS», -

k'akrNe
6 . m. l».

KÄ»»

kin dlagsl irr Kain t>Ii«t. Loicti»
pturcbersisn rinct dis Orrocba
vieler Verletzungen, ctis gerade
iisvt« vermieden werden müsren.
V/snn Lia rick ober trotrdsm mol
sins ^ rbsiirzckromma Kaien,dann
gleich»in V/vndpslosier avtlsgen.

Lart Stank, Verbanöpboitertobrlk
Sann/Kd .

Im Ns ! 1943 U,I 1943 U»! 1943

> V.

Wir suchen für unsere Werk¬
zeugmacher « und fllr Entwick¬
lungsarbeiten laufend:

tüchtige Mechaniker,
Schlaffer,
Techniker und
Ingenieure.

Angebote unter Z . K . 1VS an die
„Schwarzwald -Wacht " .

°/i Morgen

Heu - u. Oehmdgras
gibt ab Frau L . Wiedmaier
Hirsau beim Löwen.

vllMSL

^ LKs MASi - v-

'/2'

jkierlegpuwer voltzos
bis 50 °/» d/tsbrlsirwng.

Lockung für 200 loge^
p ktvkn au »reicksnd

' ^ k^ l . tO.

jOtto Kock, ^ örlenirackl

«IIN .SNVIIVN exnronsirie

vxo roiuLrrLSk :irr :.ik > oi» ir

8»

rporrom
v»»v,«nck«n.

vorsn v.
^ Ovbeoucki tsrk >
vekHckttteÜ«n. V!» Vlocko-
< peSporot « bl » rum>

" ? röpcirclts

s dtvr i! >- l-ecisr-
pcictigssciiciftsn.

Sloria-

kkir ; ;

( » kAMMMIiKk

vrLLt .! c » tzUlXiM
W I k XI 8 2/X»

L«
Neol « nacd nickt — inorge»

vlellelcdr »ckool
Line Krenlcenveriickerunzspo-
Ilce gekört In jsös » Neu ». Ver-
slcderunzssckutr kür Llnrelper-
»onsn scdon von NKI. 3.30 pro
Klonst an . SeltisssrüclcgsivSkr
im NickierkrankunLskells , Un¬
sere guten l-eistuazeu siuck be¬
kannt . Verlassen 8!« unver-
bioölick Prospekt oösr müllll-
licde ^ ukkISrunz . Verelnlzl«
Lraokevv «r»Icderuog »-^ l-., Le-
rlrk »<IIrektloo Stuttgart , Nok»

8traüe IS.

vsrbincisrt k̂ ciuisn unci,
vorrsitiges Xsimsri clsr

XortoKsIri unci t-tackfrücbts!

volikommeri vnscböcliicb

ttäUerl ovck vu dvnulrl , cionn
kottrrl Vo jslrt keine sovien <orio5feln.

/tetbvr Urans L La., U.V.,
lluLitsciilag/ttsrisn

Suche

Lorgsältige » äbrrocknen
lter Xlinge — am besten mit
>veicbem Papier — gleich
nach ciem parieren erhalt

llie Lcbnittfähigkeir.

yut yslcrurit

guterhaltenc --
Fußpumpe für Auto

Leiterwägele
Fahrrad (Herren- od. Damenrad)
zu kaufen.

Bitte um Angebot ,

M . Renz Rachf., Emmingen
Forstbaumschulen

Kleintierzuchtverein
Nagolb

Am Sonntag , 23. ds. Mts -, von
15 Uhr ab

jShrl . Hauptversammlung

im „Schiff".

Anschl. daran, Vortrag über

«rbungslehre in der
Kleintierzucht-

2X 5esLeAe - r

. . .
Lsiruny scliütLt ciis
Aussaat u. vsrbüryt
eins yssuncts , voll«

Ostrsictssrnts.

Lenessn

. ?raeksn - oclsr hicrübsirs
tür aUs Qstrsicisclrtsni

» ÄLPAL - «
! i. H. r^ irasrn îousriris

-4it7ist4czcLSl .i.sc : iiö « /^ » >
Pil»nron»cliut, -Xbl«il„„a

revsakrisski

Inäustrie -blnternelimen in IVeil-
äerstsät suckt

Lehcreiarii »,
äie scdon Stinlicke Posten deklei-
<tet bat, kleiüix, geivissenkatt unä
mit Interesse srdeltenä , für äie Oe-
sckSitsIeitunx . äusseräem kür äis

Kuolllksltimx
eine in alten Lürosrdeiten .vIeLuck-
bsItunA, Xorresponäenr , Xuktrgg,-
desrbeitunx usv .perkekte iveidlicbe
Xratt. Kenntnisse in Stenografie
unct dlasckinenscbreiben erkoräer-
licti. perner mehrere

Lttenotzrpistinnen,
Zevanctt, tleiLiz unä ruverldssIZ
ardeitenct.

Ammer können besorgt werden.
6 ei Lixnunxi angenehme Dauer-

Stellung geboten.
Angebote unter l.. I . IVL an dis

OeschAktssteüe der »Lchwarrwatct-
IVacht' .

RSgel und Klaviere
(Keine Tafelklaotere)

kauft und repariert

Klavierfabrik
F . Dörner L Sohn
Stuttgart -S . ,
Wilhelmsplatz 13 it

V _ _ _ >

Am Glück vorbei gehen Sie . .
wenn Sie sich einen lieben Lebens-
Kameraden wünschen , u . Sie nicht
bald Ihren Psiiiqstwunsch beim
Schwarzwaldzirkel anmelden.
Monatl . Beitrag RM . 3 .— ohne
jegl . Nachzahlung . Bildzuschrift
mit Rückporto an Landhaus
Freyfa , Hirsau , Schwarzwald,
Tel . Calw 535

Tausche gebr.

Sab . - Dam . - Mantel

gegen guterhaltenen Kinderfport«
wagen.

Frau Margarete Vollme«
Ragolb , Buchweg l.



Amtliche SekanntmaPungÄ»
Stadt Calw

Die Luftschutzhandfpritze
Ist bei der Brandbekämpfung im Luftschutz von entscheidender Be'
deutung. Für einen erfolgreichen Einsatz muß sich die Lustschutzhand¬
spritze jederzeit in einen» einwandsreien gebrauchsfähigen Zustand
befinden, über ihre Handhabung , Lagerung, Pflege, Trage und Einsatz»
weise gibt die sehr empfehlenswerteBroschüre „Die Luftschutzhand¬
spritze von Baumeister Hans Iaenke im Reichslus tsahrtministerium
den nötigen Ausschluß. Die Broschiire ist zu 20 Rpf . auf der Polizei¬
wache zu Habe».

Calw , den 20. Mai IS43
Der Bürgermeister:

Göhner

Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom 31. 8. 43 bis 27. 3. 48 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabestellefür Bezugskarten,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt Taln » mit
Wimberg , in folgender Reihe:

Buchstabe ^ bis L. einschl. am Montag , den 24. 5. 43 vorm.
Buchstabe I« bis 2 einschl. am Montag , den 24. 8. 43 nachm.

Ausgabrzrit : vorm.von 8.00 bis 12.30Uhr,nachm,von 14.30 bis 18.00Uhr.
Für Alzenbrrg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Montagabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
>n Alzenberg.

Ter Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

_ I . A. Lutz._

Stadt Nagold und Gemeinde Cm ningeN

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für den 80. Berforgungszeitraum 31. S. 1943 bis 27. 9. 1943

In Nagold (ohne Stadtteil Jselshausen) Rathaus:
Am Montag , den 24. Mai 1948 A — I von 13.30- 18Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Im Stadtteil Jselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag »de« 23. 5. 43, A—9k von 16 —17 Uhr

L —Zvon 17 - 18 Uhr
In Emmingen , Rathaus:
Am Montag , den 24. 8. 1943. A —Mvon 16 - 17 Uhr

N —I von 17 — 18 Uhr
Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe uachzuzählen,

später« Reklamationen werden nicht berücksichtigt . Die Bestell-
schein« find vor Beginn des Bersorgungszeitramnes beim Einzelhändler
abzugeben, andernfalls geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagolb »den 20. Mai 1843
Der Bürgermeister

Stadt Nagold

Kartoffelküferabwehrdienft
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats ln

Calw vom 14. Mai 1943 — Schwarzwaid -Wacht Nr . 113 vom
IS. Mai 1943— und den Anschlag am Rathaus , ordne ich folgendes an:

Die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich und gärtnerisch
genutzten Grundstücken sind verpflichtet, auf das Auftreten des Kartoffel¬
käfer» zu achten und sein Austreten sowie alle verdächtigen Erschei¬
nungen, die sein Vorkommen auf ihren oder anderen Grundstücken
schließen lassen, unverzüglich der Ortspolizribehörde anzuzeigen. Die
gleiche Anzeigepsticht hat mich jeder andere , der den Schädling findet.

Zum Suchdienst sind alle Haushaltungen verpflichtet, dieselben ha¬
ben eine Persen über 13 Jahre alt zu stellen. Die Heranziehung erfolgt,
wie im vorigen Jahre , durch Postkarte.

Für den Stadtteil Jselshausen ist eine Sonderregelung getroffen.
Stichtage sind die Montag -Nachmittage. Die Gartenbesitzer, welche

Kartoffeln oder Tomaten angebaut haben, muffen ihre Pflanzen an den
gleichen Tagen selbst absuchen.

Nagold , den 18. Mai 1943
Der Bürgermeister

Amtliche Bekanntmachung
Mit Wirkung ab I. 5. 1943 ist die

ArbeitsamtsnebenstelleNeuenbürg
vom Arbeitsamt Pforzheim am das Arbeitsamt Nagolb ilberge»
gangen.

Zum Bezirk der Nebenstelle Neuenbürg zählen jetzt folgende
Orte:

Die Stadt Neuenbürg, die Gemeinden Ambach, Birkenseld, Con¬
weiler. Dennach. Sngelsbrand , Feldreanach, Sräfenhausrn , Höfen a. d.
Enz, Niebelsbach, Ottenhausen, Schwann und Waldrrnnach.

Die Gemeinden Seunbach «nb Salwbach gehören ab 1. S. 1S43
zum Bezirk der Nebenstelle Cal » .

Der Leiter »es Arbeitsamts Nagolb

vab Liabenzell
Heilbad und Luftkurort

Da» Städt . Freischnnmmbad Ist vom
Samstag , 22. Mat ab, täglich

.W"
T'

geöffnet.
Der Bürgermeister.

Wegen Verwendung meines seitherigen Lagerraums zum Einbau
von Wohnungen suche ich umgehend

geeigneten Platz zum Unterbringe« »an Servsthalz
und Verschiedenem

Ehr . Sauer , Gipsermeistrr, Calw

Ortsgruppe Oslv

nur 8pürir »1« kk- Leluilrsaininlnnx 1943
ln der 2eit vom 24. älai di» 12. laut I94Z vlrd im On>6-

deutscden strick eine Spinnst»« - uoä Lälmdsammlovg dmck-
gettllirt.

Oessounelt « erden:
s) /KItoplisnstokko (bumpen),
dl aller /Krt,
c) VLoeck « »11« tkvt,
d) Lcbobe »ml Ltlekel alle»

Oie Lsmwetstelle dekindet sick kür vslv im OedSude
bederstraSe 23 (Lrsuenscdsttsdelm, Linxinx kieixnsse). vie-
»elde ist runäckst geökkaet:
öloovix, 24. ölal dis preltax , 29. Mal von 17 llbr bi« 19.30 llbr,

Lamstax, 29. älä van 16 llbr bis 19 llbr.
Oie Liavodnerscdstt von l» v vird gebeten, dl« in 8e-

trrckt kommenden Altmaterialien möglicdst scdoo ln den ersten
l 'aaen de! der Lsmmelstelle sdrolietem.

Mck
Ortsgruppenleiter

X86 .-„1Lr«kt «tarel » Lrsode"
Lrsimsiigsls besondere Uederrsscdung kommt

dis Vürtt . älnslkdädo« unter bsitung von
Osvsld stükn mit der Operette

„Dell BeMilLscAe* lies
SU einem Osstspiel nsck Lsl « .

lüontax, den 24. k̂ si, 19.30 vdr , Städt. lurndslls (Lrüdl)

Eintritt : l. ? lstr 3.— IM ., N. stlsts 2.50 M.
- Vedrmsckt und st̂ v . kalke Preise.

stsrtenvorverksuk nuk der stäL.-strelsdienststelle Lalv
Liscdoksirsöe 2 II, Ammer 15.

Vvnlc jetrt im Lommvr
»ckon on denMMM!

H >Vssckss Zimmer ist om

Oos müssen « Ir Bold festste»« »! V/>r « ollen in Kuli « den
klaupt -tvkentkoltsrovm der pomilie kür den kommenden
V/inter so einriditen , doB « ir es « arm baden und dock
lleisung sparen , Dafür gibt es r « ei gons elnlacb « kegeln,
^/enn möglicb, ein nocb Lüden liegender Dmmer mit « enig
kvnstorn « üblen — und oul rein« „Umgebung " ocktenl
blebea , über und unter dem 2immsr sollen möglichst keine
ungekeisten kaum« liegen ! verkalk versuchen « ir uns auch
freundschaftlich mit den anderen Bietern über eine »inkeit-
lich« V/okl in ollen Lbereinondsrliegenden V/c>knung«n su
einigen , leder Kot davon den gleichen blutsen , ein« keus-
«vngrerspornis bis su 50 '/, ! Ist dos nicht eine feine Lochs kör
uns — und sin herrlicherblorenrtüb «rfür „l(oblenldou" doru ? l

V/sr jetrl sick st >vc>s ^ üks mockt,
im Sinter ölzei ' cüessn lackt!

»Äuge»»
>. <Z. klrbeolnäustr «» Silenz, » Nscb. l«
pklinrsnrebutt-^ blolloe- - tkVtzkXUSktt

1  i

Lei» über 40 lobren dos V/okr-
selchen kür unser« « irrenschokt-
Ilch erprobten und In oller >Velt
praktisch be« äkrt «n Präparate

st » btlangasallasb »" Nombntg

Hausgehilfin
die selbständig kochen kann und
in allen Hausarbeiten erfahren ist,
in Prioathaushalt zum 1. Juni
(auch später) in Dauerstellung ge¬
sucht.

Angebote an Juwelier Kurtz,
Stuttgart , Eberhardstr. 71.

^4-

Sluttgart -Calw
Geboten wird in Stuttgart

gute 2-Zkmmer -VohnmtgNähe
Reichsgartrnschau mit Dampf¬
heizung. Gesucht wird 3—4»Zim-
»er-Wohuuug in Calw.

Zuschriften unter 3 . St . HZ a«
bi« Geschäftsstelleder „Schwarz
wald-Wacht".

saiee . . r
Lsiruny seiiütÄ cUs
A.ussciclt u . vsrbürgl
«ins sssuncis , voUs

Oslrsicissmls.

^SLSSSIH
Irocksn - cxier dkcrkbsirs
tür alle (Hstrsicieartsnl

i.o.
zxrissiocseuLcttzrr

>.kvkn ^use »>i

KI ^ IVkK
.

NLIML

duraus — nur kür 6is
„8orgenkin6er " !

XüchenvZLcks. keibvesche. öe-
rukskleidung. diere srg >er-
«climuirten 8lücke sind die
„Lorgenkinder" der lisuskreu
em V/arcklsg Oslür spsri sie
deute tzurnu; »ul Lurriur löst
den schvrierlgen Lchmutr schon
beim üinvelchen. ^ Iso beide
/trkeil beim Vksschen and kr-
spsrnis sn iVsschmiUslo und
Neuerung' ) '

genügen , um Idr« püh»
von ltüknsrsugsn und
ltorndsuk ru bslrei'snl
Di», besorgt ruverläisig

fuhpilsg» !
OSI. L,co.t» u« kUN4z.»

Vi. r venig
Xrem aut

„Ine Sdiul»t»Uft dadurch» >t.
doS «> tür oll« reicht.

Additte
Der Unterzeichnete nimmt hiemit

die gegen Drau Lina Bertsch in
Sgelvloch am 1. Mai 1943 in
Igelsloch gemachten beleidigenden
Äußerungen öffentlich zurück.
vberreichrnbach , 19. Mai 1943

Paul Nentschle«.

7e>er.sz2

Lsmstsg 30 vdr , ,
' Sonntag 14. 17. und 20 vdr.

^letzNllMM"
VIe kecke, spritrige vandluas

diese» stilms, seine virdelndo
strüdlicdkeit scdildert die amü¬
santen Verwirr mixen eines l-iede»-
paare», dem ^ mor ein Lein nacd
dem andern stellt.

Lpieileltunx: UweUnxea.
ttauptr . .- Atâ d» Lcdneider, Llbst
-ästterstock . kirr / Vsldinvller

Xaltard»! — die« Vvcdwscliall
?ür luxendlicde verboten!

Lamstax 7L0 Udr,
Sonntag 1.30,4.30,7.30 vdr,

iViontsx7.30 vkr

..kl« liokfnWgrlmer
kiill"

Lin derrlickes l-ustspiel,
unterksltsam unddocd nickt
odne jiekere menscdlicde
Bedeutung, künstlerisck
vettvoll.

lialtvrkilm— ZVocdeascdau

Freiwillige Feuerwehr
Nagolb.

Montag , 24. Mai , Übung für
Löschzug l (Bischer-Henne)

Der WehrfShrer.

Emmg . S »tterdie «ftk
Nnaolb

Sonntag , 23.5., (Iugendsonntag):
9.30 Uhr Hauptgottesd . unter
Mitwirkung der Jugend (Lan¬
desjugendpfarrer Dr. Müller );
10.45 Uhr Kindergottesdienst;
statt Christenlehre Hauptgottrs»
dienst: 15.30 Uhr Gottesdienst
der Jugend.

Mittwoch, 26. 5.. 20 Uhr Bibel-
stunde (Vereinshaus ).

Jselshausen
Sonntag : 9.15 Uhr Hauptgottes,

dienst unter Mitwirkung der
Jugend.

Kaih . Eonntggsgvnesdtenste
«alw : 7.00 Uhr und 9.S0 Uh».

Nagold : 10.15 Uhr.

Verloren
schwarzes Bleylesjäckche«.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung im Echwestrrnheim Bad
Teinach.

Ab heute stehen in unseren
Stallungen tragende

Kilbiullkll
lllid Me

zum Verkauf.
Kauf- undTauschiiebhaber laden

ein.

WilhelwM« SW
Nenbnlach
Lelef. 228 u.241 Bad Teinach

Wer übernimmt täglich in Calw
zirka 1 Stunde dir

Beaufsichtigung
n»nSchularbeiten?

Offerten mit Preisangabe unty
G. S . 118 an d»e Geschästsstell»
der „Schwarzwaid -Wacht".

O« rl»

dick »iid. M»
v -o- r-I- er»,»» o»l»epd»

6u>»»»,n»«>u,N
d»«, kSr-n,o  iiriäerv in

! n ( >! x .x
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